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Xlo. Rarlsrutfe, Dienstag den 15 . flprrl T?1$- 33. Jatjrg,

Tageszettung für öns werktätige Volk Mttelbaäens .
Aufgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl . Feiertage . Abonne -
mcutspreis : Zugestellt monatl . 75 I , vierteljäürl . 2,25 Jt ; abgeholt monatl .
ö» 4 1

' am Postschalter 2,10 Jl , Lurch den Briefträger 2,52 Jl vierteljährlich .

Geschäftsstunden : 7 bis abends 547 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaltige , kl. Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokalinserate
billiger . Schluß o . Jnseratenannahme 349 Uhr vorm ., für größere Inserate
amNachmittag zuvor . Druck u . Berlag : Buchdruckerei(steck L Cie., Karlsruhe .

Die beutige Kummer umfakt 1v Seiten .

Die Milizarmee.
in .

* )
Die Bereitschaft der Truppe .

&B ijt baB verständliche Bestreben der Kriegführenden,
die kriegerischen Treffen jenseits ihrer Landesgrenze zn er¬
zwingen. Tie überlegene Bereitschaft hat neben ihrer un¬
mittelbaren militärischen und wirtschaftlichen Bedeutung ,
welche in der Abschiebung des Kampfplatzes in das Gebiet
des befehdeten Staates beruht , den Vorzug der wirksamen
Mitbestimmung der äußeren Politik im Frieden . Die Hal¬
tung , welche von einem Staate in den Fragen der äußeren
Politik zu beobachten ist, hängt mit ab von der Höhe der
Bereitschaft, zu der er sein Heerwesen gebracht hat . Eine
Regierung , welche über eine bereite Armee verfügt , kann
nach außen mit mehr Selbstbewußtsein auftreten .

Unter der Bereitschaft der Truppe ist außer der Dauer
ihrer völligen Mobilmachung (technische Bereitschaft) die
Abhängigkeit des Entschlusses zu verstehen . Der Entschluß
zur Kriegsmobilmachung begegnet im Milizstaat Wider¬
ständen, welche auf der Eigenart der Verfassung beruhen.
Die Bevölkerung muß von ihrer bürgerlichen Arbeit ent¬
fernt werden : ihre darum verständliche unkriegerische Ge¬
sinnung und die mit dem Aufgebot verbundene Störung in
der Abwicklung der bürgerlichen Geschäfte mahnen zum
Frieden und beschränken die militärische Bereitschaft auf
die Fälle , in welchen der Krieg durch die Staatszwecke des
Schutzes und der gemeinsamen Wohlfahrt allen notwendig
erscheint . Die stehende Armee vermindert und ist bestrebt
zu beseitigen diese Abhängigkeit der militärischen Schlag¬
bereitschaft von der bürgerlichen Aufgabe dadurch , daß sie
die Zerteilung der Bevölkerung in die bürgerliche und mili¬
tärische Arbeit , welche der Krieg notwendig mitführt , zur
beständigen Einrichtung im Frieden , macht . Das bedeutet
die Möglichkeit der Anpassung des bürgerlichen Produk¬
tionsprozesses an die durch den Krieg bedingten Verhält¬
nisse.

. Die Bereitschaft der Milizarmee ist von diesem Gesichts¬
punkte aus eine niedrige ; aber cs ist einzusehen , daß das
nicht ein Nachteil, sondern ihre vortreffliche Eigenschaft ist,
welche die Besonnenheit und die Liebe zum Frieden in der
Führung der äußeren Politik verbürgt . Die Arbeitsteilung ,
welche die stehende Armee zwischen der bürgerlichen und
militärischen Bevölkerung vollzieht, bezweckt , die Armee
den unkriegerischen Einflüssen der bürgerlichen Existenz zu
entziehen und sie den unpopulären militärischen Bestre -
düngen der Regierungen gefügig zu machen .

Seit unserem letzten Artikel sind die deutschen Heeres¬
und Steuervorlagen bekannt gegeben worden ; in ihrer
Begründung finden wir bestätigt , was über die stehende
Armee ausgeführt wurde :

' die Mehreinstellung von 63 000
Rekruten bezweckt , den Friedensstand der vorhan¬
denen Truppenteile zu erhöhen; die neuen Heeresverstär-
kungen sollen , von einzelnen notwendigen Neuformationen
abgesehen , die Einheiten verstärken, nicht vermehren. Durch
die so verbesserte Zusammensetzung 'der Truppenteile er¬
fährt das Heer einen Zuwachs an schnell bereiter
Kampfkraft , wird ihm der Uebergang vom Friedens¬
in den Kriegszustand erleichtert, werden die im Kriegsfälle
einzureihenden Jahrgänge des Beurlaubtenstandes ver¬
jüngt und verstärkt.

Die regierungsfreundliche Presse ist eifrig bemüht, die
unpopuläre Tendenz der Heeresvorlage durch patriotische
Aufstimmung ihrer Leser zu verhüllen. Die „Norddeutsche
Allgmeine Zeitung " schrieb zur Veröffentlichung der beiden
Entwürfe , daß es sich nach der durch den Umschwung der
Verhältnisse im Südosten von Europa entstandenen ernsten
Lage um den wohlüberlegten großzügigen Ausbau der
deutschen Wehrmacht unter Ausnutzung des gesamten bis¬
her brach liegenden Teiles des wehrkrästigen Volkes han¬
deln müsse. Wir bezwecken , die freche Romantik der „brach
liegenden Wehrkraft" zu enthüllen und das neue deutsche
Militärgesetz auf den Boden der Gesinnung zu bringen ,
woraus es in der Tat hervorgeht : den ökonomischen und
volitischen bürgerlichen Klassenegoismus.

Die stehende Armee verliert die Ueberlegenheit ihrer
Bereitschaft mit der in der Einrichtung der Beurlaubung
gesuchten Verbindung zur Milizverfassuug. Die Marsch¬
bereitschaft wird verzögert durch die Notwendigkeit der Ein¬
kleidung und Bewaffnung des Beurlaubtenstandes : die
Milizverfassung , welche Waffen und persönliche Ausrüstung
den Pflichtigen für ihre ganze Dienstzeit überläßt , ist der
stehenden Armee in dieser Hinsicht überlegen.

Auch die Rücksichten auf die Bereitschaft der Truppe
zwingen die stehende Armee, die Einrichtung des Beurlaub¬
tenstandes allmählich zu beseitigen und in der unvermischten
Kasernenarmee das letzte Ziel ihrer Entwicklung zu
erblicken. In ihrer völligen Bereitschaft , in der Möglich¬
keit einer momentanen Verwendung der Truppen beruhen
die strategischen Vorteile der stehendest Kasernenarmee.

SBemL_5iic Artikel in den Nummern 69 und 78 .

Die militärischen Zwecke rechtfertigen die Kosten und die
persönlichen Leistungen nicht , mit welchen die stehende Ar¬
mee die Bevölkerung belastet. Tie militärische und wirt¬
schaftliche Bedeutung der Abschiebung des Kampfplatzes in
das Gebiet des Gegners ist nicht zu mißachten ; aber sie
wird durch den Unterhalt einer stehenden Armee mit zwei-
und dreijähriger Dienstzeit zu teuer erkauft. Die Bereit¬
schaft der Armee ist in anderer Weise zu erhöhen , durch die
zweckmäßige Entwicklung des Grenzschutzes im Frieden und
die Verbesserung der Vorschriften über die Mobilmachung.
Eine zweckmäßige Verbindung der Milizverfassung mit dem
System der stehenden Armee ist möglich , indem selbständige
stehende Truppen für den Grenzschutz gebildet werden,
welche in beständiger Bereitschaft zu halten sind, während
die Hauptwehrkraft als zweites Aufgebot in der Miliz
armee beruht .

Wir unterscheiden die Militärverfassungen nach dem
ihnen innewohnenden politischen Gedanken: die Miliz
Verfassung , welche nur die volkstümlichen Zwecke des
Schutzes und der gemeinsamen Wohlfahrt hat , und die
stehende Armee , das wirksame Mittel , welches die
herrschende bürgerliche Klasse zur Führung ihres Wirtschaft
lichen und politischen Kampfes besitzt . Unser Milizstaat
wird so wenig einen unpopulären Angriff ausüben , als die
stehende Armee zum Schutze von Staat und Volk notwen¬
dig ist .

Die Steuerfreiheit der fürsten.
Der Gesetzentwurf über die einmalige Vermögens¬

abgabe enthält keine Ausnahmebestimmungen zugunsten
der Fürsten . Außerdem heißt es in der Begründung :

„Die . Landesfürsten und Landesfürstinnen , die der direk¬
ten Besteuerung durch das Reich nicht unterliegen , haben sich
gleichwohl bereit erklärt , an dem vaterländischen Opfer des
Wehrbeitrags sich zu beteiligen ."

Daraus wurde vielfach geschlossen , daß die Fürsten ,
die ja den BundeSrat instruieren , ihre Pfkichk̂ szur Steuer¬
zahlung anerkannt hätten und sich dem Gesetz über die ein¬
malige Vermögensabgabe wie jeder andere unterwerfen
wollten . Diese angenehme Täuschung wurde auch zu
Zwecken der Stimmungsmache geflissentlich aufrecht er¬
halten , bis die Sache brenzlich zu werden begann, d . h .
bis zu dem Augenblick , in dem der fragliche Entwurf in
die Kommission gelangte . Jetzt aber überrascht die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " Reichstag und Volk mit fol¬
gender staatsrechtlicher Weisheit :

„Nach der Auffassung der verbündeten Regierenden sind
die Landesfürsten nach geltendem gemeinem deutschen Staats¬
recht von der Entrichtung jeglicher direkter Reichsstcuern be¬
freit . Aus der Stellung des Monarchen als der Verkörperung
der Souveränität folgt , daß der Monarch der Besteuerung
nicht unterworfen ist . Es ist dies ein geschichtlich erwachsener
Fundamentalsatz des monarchischen Staatsrechts , der durch
die Einführung der Verfassungen nicht in Frage gestellt ist .
Der Monarch als oberster Träger der Staatsgewalt vereinigt
in sich mit den sonstigen Herrschaftsrechten die staatliche
Steuerhoheit , und es ist begrifflich ausgeschlossen , daß
ihm für seine Person die Entrichtung einer direkten Steuer -
abaabe an die von ihm selbst verkörperte Staatsgewalt ob¬
liegt ."

Mit andern Worten : die Träger der verschiedenen
deutschen Kronen und Krönchcn versteifen sich noch im¬
mer -auf ein „Recht "

, von dem in der deutschen Reichs -
Verfassung nichts geschrieben steht . Sie wollen ihr Ver¬
mögen und Einkommen nicht katastrieren lassen , wollen
keinerlei Zahlungsverpflichtung übernehmen, sondern nur
für den ewig notleidenden Militarismus aus ihrer aller¬
höchsten Privatschatulle ein Trinkgeld spenden , dessen Höhe
ganz in hochdero Belieben gestellt bleibt.

Unter diesen Umständen werden sich die hohen Herren
darauf gefaßt machen müssen , daß es im Reichstag noch
zu Auseinandersetzungen konimen wird , die ihnen nicht
gefallen werden.

Von bis T?T3 .
Zu der Kandidatur des Generals Häusler

schrieb im Januar 1907 der klerikale „Bayerische Kurier " :
„Das Zentrum hat einen hohen Militär aufgestellt .

Es ist der bayerische General Hausier , ein ganz hervorragen¬
des Talent . Dieser Offizier spricht zehn Sprachen und gilt
als eine Autorität im A rtiIleriew esen . Seine
Wahl wird deshalb ein großer Gewinn für uns sein , und er
kann dem Reiche Millionen ersparen . Dabei verfügt er über
eine ausgezeichnete Rednergabe . Durch diese Wähl wird arg
deutlichsten -da ? Geschrei von der „unnationalen " Zentrums¬
partei widerlegt . Wir freuen uns schon , wenn dieser Ab¬
geordnete in Generalsuniform erscheint und im Zentrum
Platz nimmt ; besonders bei der Reichstagseröffnung wird
diese Erscheinung viel Aufmerksamkeit erregen .

"

„Seine Kandidatur ist überall mit begeister¬
tem Jubel aufgenomnien worden, " schrieb
damals die „Trirrische Landeszeitung "

. Das war 1907.
Im Jahre 1912 warf das Zentrum den General aus der
Budgetkommission hinaus und verhinderte ihn im Plenum
gewaltsam am Sprechen , weil er Gegner der Militärvor¬
lage war und „dem Reiche Millionen erspa¬
ren " wollte : Im Jabre 1913 schüttelt ibn das Z -ntru » !

brutal von den Rockschößen ab und sucht ihn als mili¬
tärische Autorität lächerlich zu machen :

„In Deutschland selbst hat man freilich in den letzter
Jahren sowohl bei der Marine , wie bei der Armee, den Wer!
mancher Urteile von ehemaligen Offiziere » genugsam kennen
gelernt . Häuslers Rede wurde von den Sozialdemokraten
loie eilt Ereignis begrüßt und beklatscht, vom Zentrum mit
Stillschweigen hingenommrn ."

Und im Parlamentsbericht der „ Kölnischen Volkszei¬
tung " wird am Schluß der Hüuslerschen Rede vermerkt:
„Zischen rechts und im Zentrum " . Eine „Verkennung der
politischen Situation " attestieren dem General ganz ärger¬
lich die „ Germania " und andere Zentrumsorgane . Der
gefeierte Held von 1907 wird beute mit echt klerikalem
Haß bedacht . Der Mann hat nicht die Fähigkeit, sich der
politischen „ M oral " seiner Partei anzupassen . Er
setzt die ehrliche Ueberzeugung höher altz den Kuhhandel
und die Gesinnungslosigkeit . Und dafür wird er kalt -
gestellt, ausgezischt und geschmäht .

Das Vaterland.
„Vaterlandslose Gesellen" sind wir nun einmal. Das

ist ja bekannt , und wir sind mit der Zeit stolz auf den Titel '
geworden. Denn man will uns damit fühlen lassen, daß
wir keine „Patrioten " sind , und in ihrem Sinne sind wip
auch das nicht . Wir lieben unser Vaterland auch, aber nicht
in der Weise , wie es von den sogenannten währen Patrioten
gewünscht wird . Aber was wir wollen und fühlen, ist ihnen
gleich, und wenn es noch so hoch und heilig ist . Wir haben
nicht die vorschriftsmäßige Zufriedenheit mit dem, was
heute existiert . Und ihr Patriotismus ist identisch mit Zu¬
friedenheit . Darum sind wir eben auch keine „Patrioten " ,
dafür aber Freunde des Vaterlandes .

Freunde des Vaterlandes sind wir . Aus tiefstem Herzen
lieben wir das Volk , zu dem wir gehören . Und weil wir
es lieben, darum können wir es nicht ertragen , daß noch
länger so viel Ungerechtigkeit und Ausbeutung , Not und
Elend in ihm herschen . Wir möchten allen ein Leben in
Freude und Glück verschaffen , selbst dem Aermsten und Ver¬
lassensten . Da wir aber erkannt haben , daß dieses große
Menschenglück nur möglich ist nach Vergesellschaftung Her
Produktionsmittel , in einer neuen sozialen Ordnung , so kr -
streben wir diese , zielbewußt und unentwegt.

Den wenigen Machthabern von heute mag es nicht gefal¬
len, daß wir allen ihr verdientes Erdenglück bescheren
möchten . Was kümnierts uns ? Sic mögen weiter ver¬
langen , daß wir „Patriotismus " besitzen , d . h . Zufrieden¬
heit mit ihrem Glück . Unsere Vaterlandsliebe ist zp
groß , als daß wir solche Patrioten sein könnten . Das Glück
und Heil unseres Volkes und des Landes, in dem wir ge¬
boren sind , ist unser Ziel . Wie klein und -beschränkt ist da-
gegen das Gefühl jener selbstsüchtig Zufriedenen, die mar
vaterlandslose Gesellen nennen könnte , wenn dieser Ehren
titel nicht zu schade für sie wäre .

Judasse und Strohköpfe.
Der Streit in den Reihen des Zentrums bricht vor

den Landtagswahlen in Schlesien mit aller Heftigkeit aufs
neue aus , und was das offizielle Zentrum dabei zu hören
bekommt, dürfte ihm ebenso peinlich sein wie die Ausfüh¬
rungen des Generalmajors Häusler im Reichstage . In
einem von katholischen Arbeitervereinlern zur Anregung
der Agitation im Kreise G l a tz geschriebenen Briefe heißt
es z . B . :

„Geht nur tüchtig auf die Dörfer und nehmt euch die
kommende Militärvorlage mit ihrer Milliarden ,
st euer gut wahr . Herr Sperlich sein Zentrumsführer ) hat
bei einer Zentrumsversammlung gesagt , daß er Geld in
Massen habe und daß man einsehe , bei der letzten Finanz¬
reform viel zu viel gefordert zu haben . Und ein halbes Jahr
später fehlt wieder eine Milliarde . Das fortgesetzte Belügen
des Volkes von Zentrumsseite muß doch selbst dem Blödesten
die Augen öffnen . Die Habelschw-erdter müssen zur nächsten
Reichstags -Wahl gründlich quittieren . Es gibt auch schon
G e i st l i ch e , die die ZcntrumSflunkcrei einsehen. Es wird
ein großer Sturm kommen ( ! ) , der alle politischen Judasse
ohne Rücksicht aus ihren Stand glatt wegscgt , sowie alle
Strohköpfc der Pharisäer und Schriftgelehrten .

"

Die „Judasse und Strohköpfe " antworten dem Brief-
schreiber mit folgenden Liebenswürdigkeiten:

„Ein Judas , ein Verräter an der katholischen
Sache ist derjenige , der heute Hader und Zwietracht
in die Reihen der Katholiken tragen will . — Ein Judas ist
derjenige , der in diesen bedrohlichen politischen Zeiten , wo
Regierung und alle Patrioten einmütig -der festen
Ueberzeugung sind, unsere Rüstungen zur Verteidigung des
Vaterlandes müssen vermehrt wenden — , cm Verräter
am Vaterlande ist derjenige , der in diesen Zeiten gegen
diese Wehrvorlage hetzt bezw . andere dazu anstiftet . Herr
„Allzeit voran " spricht endlich von Strohwpfen , die hinwcg-
gefegt werden sollen . Es sind scheinbar gemeint die Mehrzahl
der katholischen Geistlichen der Grafschaft ; denn er spricht
ja nur von einigen Geistlichen , die seine Meen einsehen. Es
sind sodann Wohl noch gemeint -die -Mitglieder des Kreis ,
komitees und die Vertrauen - Dünner der Zes -»
t r u m s p a r t e i , die gewählt jinL snoch das Vertrauen bei
p, ry "

>: i
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Daß die Außenseiter außerdem damit verfehmt wur¬

den , daß m-an sie den Soziatdemokraten an die Seite stellt ,ist angesichts ihres forschen Tons nicht zu verwundern.Der „Glatzer Gebirgsbote "
, ein Zentrumsblatt , d r o htihnen sogar Prügel an , indem er schreibt :

„Seine Manncn mögen sich merken, falls sie Lust habensollten, seiner Weisung entsprechend , tüchtig auf die Dörferzu gehen ", unsere Zrntrumsmünner werden es ihnen schoneintrichtern , wo die Lügner , Judasse und Strohköpfe zu fin¬den sind, und sie selber werden „hinweggcfegt" werden, das;ihnen Hören und Sehen vergeht."
Auf die Zustände innerhalb des Zentrums werfen

diese liebevollen Auseinandersetzungen ein bezeichnendes
Licht.

Deutsche Politik .
Die Kapitalisten auf der Flucht. Die den rheinischen Kapi¬

talisten uahesteheirde „ Kölnische Zeitumg" berichtet, das Abftrö -
rnen dos brutschen Kapitals nach der Schweiz habe in der letzten
gort ennen ungewöhnlichen Umfang angenommen . Unter diesem
Kapital befinden sich auch nicht unbeträchtliche Mengen baren
Gelbes. Di-e Abwanderung dieses Kapitals ist , nach der „ Kölni¬
schen Zeitung ", auf die bisherige unbehagliche iniemationale
Lage, zu sehr erheblichem Teil aber auch auf die in Aussicht
stehende Vermögensabgabe für die Heereszwecke zurückzuführcn.Daß diese Lage von der Schweizer Bankwclt nach Kräften aus -
genützt werde, lasse sich von deren Standpunkt aus verstehen .Das deutsche Jntevcsse erfordere aber , daß diese Bewegung sobald wie möglich zum Stillstände gelange.

Die „Deutsche Tageszeitung " frohlockt über diese Kapital¬
abwanderung : „ Es tst interessant , daß das rheinische Weltblattdas ihm nahestehende Kapital wenigstens teilweise mit der „ un¬
behaglichen internationalen Lage" zu entschuldigen sucht. Trotz¬dem wind hoffentlich das deutsche Volk jetzt einsehen lernen, wodie wirklichen Stvuerdrückeberger sitzen !"

Mecklenburgische Berfaflungsreform . Offiziös wird nritge-teilt , daß die Regierung von Mecklenburg-Strelitz den Stän -den einen BerfafsungSentwurf über die Zusammensetzung desNeu-Strelitzer Landtages zugehen lieh, 'der von dem Schweriner-Entwurf erheblich abweicht. Der Neu-Strelitzer Landtag soll
nach diesem Entwurf zusainmengefetzt sein aus 5 Vertretern der
Ritterschaft , 5 der Landschaft, je einem Vertreter des Großher¬zogs und des Fürstentums Ratzeburg und 16 gewählten Abge¬ordnetem. Von 'den zu wählenden Abgeordneten entfallen 4
auf das Land , 4 auf die Städte und zwei auf das Fürstentum
Rahebuvy. Als Wahlsystem ist vorgesehen: ircdivekte Dreiklas -
fenwahl mit öffantilicher Stimmabgabe .

Der Schweriner Landtag soll unter 82 Abgeordneten 24Bertveter der Ritterschaft und 2A Vertreter der Landschaft zäh¬len , sodah diese alten Stände von vornherein die Mehrheit be¬
sitzen. — Und das nennt sich dann „ mecklenburgische Berfas -
sungsveform" .

Posa gegen Posa. Justizrat Bambergev-Ascherslehon, derbekannte Vorkämpfer des ReichserbrechtS , veröftentlicht in der
„Tägl . Rundschau" einen Brief des Grafen Posadowsch vom
L. Mai 1667, in dem der Graf ihm wörtlich schreibt :

Auf di« gefl. Zuschrift vom 5. v . M . erwidere ich ergebenst,daß Ihre Vorschläge wegen Reform des geschlichen Erbrechtsder Prüfung des Reichsjustizamts unterstehen . Ich werdeaber auch meinerseits bei sich bietendem Anlaß gern zur Er¬
wägung dieser Vorschläge beitragen , insoweit sie für sozial¬
politische Zwecke verwerwar zu machen sind .

Goas PosadowSky geht den umgekehrten Weg wie die Denn»
brrog und W -rmuth . Dies« haben sich seit ihrem Ausscheidenaus ihrem Amte in verschiedener Beziehung vorwärts entwickelt .
Gwaf PosadowSky entwickelt sich nach rückwärts.

Das Ende der Koalitionsfreiheit in Bayern . Das Zentrumhaits erweicht . Die Regierung Herlling hat ihre Beratungenüber die Frage , wie man den freien Gewerkschaften eitlen Strickdrehen könnte, abgeschlossen . Neue Bestimmungen über die Auf¬nahme in den Dienst der bayerischen Staatsbahuen find ausge¬arbeitet worden, die nach der „Bahr . Staatszeitung " in ihremHauptpunkt voraussichtlich folgenden Wortlaut haben werden :Bon dem Personal der VerkehrSverwaltnng muß im staat¬lichen und dienstlichen Interesse der unbedingte Verzicht aufgemeinsame Einstellung .der Arbeit 'oder des Dienstes (Streik )gefordert werden. Das Personal darf Vereinigungen nichtangehören , deren Verhalten nicht genügend Sicherheit dafürbietet , daß sie von den Mitteln einer solchen Einstellung derArbeit oder des Dienstes im Bereiche der BerkehrsvcrwaiNnngkeinen Gebrauch machen werden.
Nach den Vollzugsbestimmungen hierzu haben die Arbeiterbei dev Aufnahme in den Dienst durch Unterschrift zu bestätigen,

__ Dienstag , den 15 . April 1913 ._von dieser Vorschrift Kenntnis erhalten zu haben und verständigtworden zrr sein , daß zu den Vereinigungen im Sinne dieser
Vorschrift zurzeit insbesondere die freien Gewerkschaften derMetall - und Transportarbeiter sowie der Verband des süddeut¬
schen Eisenbahn - und Postpersonals zählen, ferner , daß die Ver¬
waltung der Zuwiderhandlung gegen di« Vorschrift die Lösungdes Arbeitövcrhältnisscs ins Auge fasten müßre.Man will die Arbeiter mit Gewalt in die christlichen Orga¬nisationen hineinpvcssen. Der Anfang der Zrntrumsherrschaftbedeuteil das Emde der Koalitionsfreiheit in Bayern , den Siegder verhaßten preußischen Regicrungsmethoden über Bayern ,da» bisher auf feine süddeutsche Sonderstellung stolz war !

fiuslrmd.
Ungarn .

Korruption . Ungarns politische Welt steht unter dem Ein¬drücke des Urteils dev königlichen Tafel . Dieser Appellations -
Gerichtshof hat , wie bereits mitg .ieilt , das erstrichterliche Urteilim Panamaprozeß des ungarischen Ministerpräsidenten kassiertund die Beweisführung bei der neu angeordneten Haupt -
Verhandlung im weitesten Matze gestattet . Ter Staatssekretära . D . Desy . kann nun seine Anklage beweisen I Dieses Urteil
erregte zunächst allgemerne Freude bei den oppositionellen Par¬teien, aber die Freude wurde bald getrübt . Di« Organe der Re¬
gierung kündigten an , daß Ministerpräsident Lukacz künftighinsich aller Rücksichten entledigen und zeigen werde, .daß mit demGeld« dev Regierung , also aus der Parteikaffe der RegirrungS -
partei auch die Wahlkosten einiger Abgeordneten der Koffuthparteibestritten wurden . Daß Lukacz solche „Enthüllungen " machenkann, wird' selbst in oppositionellen Kreisen nicht bezweifelt, jedochgtm man sich dort noch der Hoffnung hin , daß der gewesene Mi¬nisterpräsident Khmen-Hedevoary, der als Wahlleiter eigentlichdas Geld verteilte , Lukacz von diesem Schoitt im eigenen Inter¬est« znrückhalten werde. Für die Oeffontlichkeit wäre es sehr zuwünschen , wenn die „ Oppositionellen"

, die mit dem Gelde der
Regierungsparteikasse gewählt wurden , bekannt würden.Die letzten Wahlen , die im Juni 1616 vorgenommen wur -
'den, waren viel teurer als alle bisherigen Wahlen . Ein gutunterrichtetes hauptstädtisches Blatt behauptet , Khuen-Hedervoaryhabe von .dam Tage , an welchem er sich als Minister im Reichs¬tage vorgestellt, bis zum Schluß der Wahlen nicht weniger als36 Millionen Kronen verausgabt und daß diese Riesensummenicht genügte , alle Kosten des WählschwindelS zu bestreiten. ESgab nach Angabe dieses Blattes Wahlbezirke, in welchen di«
Wahlkosten eine viertel Million Kronen und noch mehr auSmoch-ten. Der teuerste Bezirk soll die Sa dt Arad gewesen sein , woder ReichstngSpräsident TiSza gewählt wurde.Im allgemeinen herrscht bei allen politischen Parteien Stillein der Politik . Die Eröffnung dcS Parlaments am 8 . Mai wirdohne jedwede Bedeutung sein , da bi« dahin keine Veränderun¬
gen zu erwarten sind. Selbst die fc^ ialdemokratischePartei scheintvon der „ Abspanmrmg " ergriffen zu sein , .da sie sich seit der Ab¬
rüstung .des geplanten Gen'eralstveiks jeder poliftschen Aktion ent¬hält . Der schon zu lange wvbren.de „Pakt " mit den opvofitio-nellen Parteien wird aus taktischen Gründen ' noch eingehaltcn ,da alles vermieden werden soll, die gegenwärtige Regierung zustärken .
Rnfiland .

Deportationen Politischer. Aus Odessa wird uns ge¬schrieben : Wegen Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Parteisind hiev soeben sieben Personen zur Deportation verurteilt wor-'den . Das gleiche Schicksal traf hier einen Anhänger der zio¬nistisch-sozialistischen Partei Poale -Zion.
Amerika .

Einwanderungselend «nd Seuchengefahr. Von haarsträu¬benden Zuständen in den Arbeiterlagern des Staates N e w -York berichtet die „ Newy . Volkszeitung" . Dort werden großeöffentliche Arbeiten ausgefühvt : eine Wasserleitung nach New-
york-Stadt von Nordosten her , die 165 Millionen Dollar kostensoll , ein Schissahrtskanal von Buffalo am Erlese« nach der Lan¬
deshauptstadt Albany am Hudson für 161 Milltonen ü. a . Selbst¬verständlich wird bei diesen Arbeiten riesig „verdient "

. Aber
für die Gesundhe>it der Arbeiter und der Orte , <m denen sieleben, wird keinerlei Vorkehrung getroffen . Eiwa 8360 Arbeiter¬
lager primitivster Art sind vorhanden : italienische, polnische und
armenische Einwanderer , die vor verfallenen Hütten am offenenFeuer sich ihre kärgliche Nahrung bereiten . Nach einer Unter¬
suchung des Staatsbuveaus für Industrie und Einwanderungsind mehr als die Hälfte der Lager Brutstätten für Epidemien.In den letzten 7 Jahren hat alljährlich mindestens eine Epide¬mie geherrscht . So 1667 tm Bezirk Wpstchestor bei Newyork der
Typhus , der in «irrer ungesunden Sandgrube fernen Ursprunghatte und 3 Todesfälle verursachte. Schlimmer war eS rn den

folgenden Jahren . 1969 hatte Pekskill in 14 Tagen 166 Typhus- ,fälle, von denen 28 tödlich verliefen. Selbst im Norden der StadtNewyock gab es Ende August 1611 247 TyphuSsälle. Allein inWestchester, der Wasserleitung entlang , gibt <8 1360 La¬
ger, 866 an den Eisenbahnlinien , 166 am Kanal . Von den letz-

t teven wurden einige von den Gesundheitsb :Hörden vernichtet.An den Eisenbahnlinien schlafen tausende fremde Ar¬beiter in Güterwagen , ohne jede gesundheitliche Vorlchrung , vonden Padroncs und den unehrlichen LagergeschästSleuten aufsschlimmste ausgcbeutet . Am schlimmsten ist es in 'den 366 Lagernbei den Wegebauten , wo die Arbeiter alle paar Tage ineiner anderen UnterkumstSstätte: einer verlassenen Kirche, einerleeren Scheune usw . , zusammengepfercht werden. Die besserBezahlten suchen in den benachbarten Ortschaften Unterkommen.Die Unternehmer kümmern sich um keine Gesundheitsgefahr . Esgibt keine Ilbfallverbrennungsöfen , wodurch die Typhusgefahrentsteht. Staatsgesetze fehlen ; nur kann das Gesundheitsamtoffenbare Seuchenstätden zerstören lasten. „So demoralisierendsind die Lebensbeding'ungen tn> vielen der Arbeiterlager , daß dl«Selbstachtung, die die Einwanderer noch mitgcbracht haben, raschverschwindet . In einem durchlöcherten Zelte eines Wegebau.
Unternehmers wurden kürzlich au einem Sonntag 66 Fremdebis auf die Haut durchnäßt entweder bewußtlos oder infolge vonüberreichlichem Alkoholgenuß dem Irrsinn nahe aufgefunden ."— Unter solchen Verhältnissen leben etwa 56 606 Menschen . KeinWunder , daß sie, sobald sie können, sofern sie noch am Lebenund wandersähig sind , den gastlichen Staat verlassen.

Sadische Politik.
Sehr zutreffend

charakterisiert die nationalliberale „Heidelb . Z t g.
"

die Taktik Mackers , indeni sie zu der neuesten Kilo¬
meterartikelserie Mackers im „Bad . Beobachter "

, in wel¬
chem er zum xten Male sich gegen „ungerechtfertigte An¬
griffe" wehrt, folgendes bemerkt:

„Auf das innere Wesen der beiden Parteien , ihren Cha¬rakter , ihre Bestrebungen , ihre Ziele geht er nicht ein, obgleichdas für seine Stellungnahme doch entscheidend sein sollte ,sieht sie lediglich mit den Augen des Taktikers an , er
klassifiziert sie ausschließlich nach der Macht , die sie be >
sitzen, also nach einem äußeren Umstaude. Die National -liberalen mit Macht sind ihm schlimmer und gefährlicher alsdie Sozialdemokraten ohne Macht, und diese mit Macht sindihm gefährlicher als jene. Wacker scheint gar nicht zu fühlen,welch rohe politische Auffassung er damit doku.mentiert . Er ist sogar stolz darauf , denn er hebt sie im Druck
besonders hervor, gleichsam , als wollte er sagen : Merket aus ,hier spreche ich , Wacker , bedeutsame Wahrheiten auSl Gar
nicht zu merken scheint er auch , daß er damit seinen Aus.
führnngen in den vorhergehenden Artikeln das Brandmalder inneren Unwahrheit aufdrückt. Er hatte ausgeführt , daßer die Nationalliberalen früher bekämpft habe , weil innerhalbder Nationalliberalen Partei ein Radikalismus geherrschthabe. Das ist nach seinen jetzigen Darlegungen — um eSgelinde auszudrücken — eine Unwahrheit ; er hat sie be¬
kämpft, weil sie Macht besahen. Seine rohe, rein Äußerliche
politische Auffaffung spiegelte ihm vor, nach dem Zurück¬drängen der Nationalliberalen werde er die Macht besitzen,aber er hat eine schwere Enttäuschung erleben müssen ;es kam der Grohblock , ein arbeitsfähiger Großblock , als
lebendiges Zeugnis der Absurdität der Wacker .
Politik , die im Grunde nichts ist als eine Wacker t a k t i f.So rächd sich die rein mechanische Aüffastung politischer Dinge.Wacker wollte der Zentrumsherrschaft in Baden das Leben
geben und wurde darüber unversehens zum Vater des
Großblocks . Welches Pech für einen angeblich weit¬
schauenden Politiker !"

Wacker war in seinem ganzen Leben nie der weitschau¬ende Politiker , für den er sich selbst hält und als der ervon seinen Anhängern gefeiert wird , sondern ein eng¬herziger politischer Fanatiker . Dafür spricht nicht nur dieArt , wie er den politischen Kampf führt , sondern auch die
große Enttäuschung , die er im Jahre 1906 er¬lebte. Wacker konnte nur innerhalb der verhältnismäßig
eng gesteckten Grenzen der badischen Politik eine Rolle
spielen, hätte er sich ebenso in die R e i ch s p o l i t i k ein¬
gemischt , dann wäre er aus dem Konflikt mit seinen eige¬nen Parteigenossen nicht herausgekommen.

Kein Großblock im ersten Wahlgang.
So verkündet triumphierend der KarlsruherKorrespondent des „Schwab. Merkur " . Wir möchten dem-

Der VLtdomus und ^ eine
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
,1g - (Rachdr. verb.)

( Fortsetzung.)
In Analst, führten uns junge Leute rn eine Kirche und

zeigten uns deren Sehenswürdigkeiten . Der Pfarrer ließ
sich lange von uns erzählen und rückte zum Schlüsse mit
Geld heraus . Hocherfreut gings Salerno zu, wo wirs
zwei Tage aushielten . Wir machten ab , nach Brindisi oder
Barletta zu tippeln , mn von dort aus nach Griechenland zufahren.

Unweit Salerno liegt die Ortschaft Ponte Fratta , wo
eine große Weberei in den Tag hineinlärmt . Der Direktor
und die Meister sind Schweizer. Tiller , der seinen Heimat¬
schein vorzeigte, bekam zehn Lire Zehrgeld geschenkt, ich als
Deutscher bloß zwei . Als wir heraustraten , war Mittag ,die Arbeiter verließen eben die Fabrik . Der Portier durch¬
suchte jedem die Taschen . Als wir ihn fragten , weshalb ,erwiderte er : „Die Kerle schleppen uns sonst die ganze Fa¬brik fort .

" Wie die Bande stehlen konnte, mußten wir bald
selber erfahren . In dem Logis , wo wir übernachteten,kamen Tiller und mir die Schuhe abhanden . Barfuß muß¬ten wir weiter . Der schlechte Weg und die vielen spitzenSteine richteten unsere Füße bös zu . Nach drei Tagen derQual sahen wir Benevento unter uns liegen. Wir stiegen
srichlich die Ebene hinunter der Stadt zu . Linker Hand
lag ein weitschichtiges Gebäude, der Kerker, ein Posten standdavor. Tiller machte Wtze und sagte , das wäre etwas füruns .

Beneventer Wein ist süß und stark. Er schmeckte so fein,daß wir den Rest unseres Geldes vertranken . Im Suff be¬
kamen wir beide Heimwehgedanken, liefen auf die Präfek¬tur und verlangten , an die Grenze geschabt zu werben . Der
Präsekt wollte uns los sein , gab jedem einige Centefftni undverwies uns an den Bürgermeister . Auch dieser wollte nichtsmit der Sache zu tun haben, schwitzte einige Soldistücke und

I

schickte uns fort . Wir gingen, tranken und schliefen. Am
Morgen darauf stürmten wir nochmals die Präfektur , wur¬den aber nicht eingelassen . Poller Zorn setzten wir uns
aus die Treppe und fingen an zu brüllen , zu heulen und zulärmen , daß die halbe Stadt zusammenlief. Wohl oderübel mußte der Präfekt die Karabinieri kommen lassen .Vier Mann hoch rückten sie an . schlossen uns in Handeisenund führten uns inmitten einer großen Menschenmengevor die Stadt hinaus nach dem earcere figuardale . Erstam anderen Tag wurden wir verhört , das Protokoll kam
nach Rom ans Ministerium .

Unsere Zelle war übermäßig groß. Aus jeder Seite
lagen zwölf Pritschen : ein stark vergittertes Fenster streute
Licht. Bald kam Gesellschaft , vierzehn Gefangene auf ein¬mal . Wir verständigten uns mit ihnen so gut wir konnten.Sie erzählten , daß sie in andere Gefängnisse verschicktwürden.

In Italien gibt es zwischen Gefängnis und Zuchthauskeinen Unterschied , jede Strafanstalt heißt carcere : Kerker.Wenn nun einer wegen ganz geringfügigen Sachen sitzen
muß, wird er mit Mördern und Dieben zusammengesperrt.
Zartgefühl und Rücksicht kennt die Gefängnisverwaltung
nicht.

Die Gefangenen waren alle in graubraune , gestreifte
Anzüge eingekleidet. Aus der Brust trug jeder seine Num¬mer, bei den lebenslänglich Verurteilten war sie schwarz,bei den auf Zeit Verurteilten grün oder gelb . Die Auf¬
seher waren Soldaten , auch der Vorsteher. Joden Morgen
machte er seinen Rundgang und nahm Beschwerden ent¬
gegen . Während der Nacht kam dreimal eine Patrouille in
die Zelle und klopfte mit einem Eisenstab das Gitter ab,um festzustellen , ob es nicht irgendwo durchgesägt sei . Dabeilärmte sie so laut , daß wir regelmäßig auswachten .

Unter den Gefangenen war einer , der schon achtun d-
vierzig Jahre eingesperrt faß . Er sollte ein Mädchen er-
stochen haben und vertrante uns seine Geschichte. Immerwieder beteuerte er seine Unschuld . Auch zwei Taschendiebewurden eingeliefert . Diele verstanden ihr Geickätt der¬

maßen, daß sie dem Aufseher Zigaretten aus der Taschestahlen, ohne daß dieser etwas merkte.
Das Essen war kärglich . Täglich ga-bs zwe faustg roß-Brote dazu . Mittags eine Schüssel voll Suppe , die abernicht satt machte . Sonntags schwamm ein Stück Rind¬

fleisch darin . Uns kam zu statten , daß die Gefangenen alleüber Geld verfügten , sich Wein und Eßwaren anschafstenund mit uns teilten . Als sie in ein anderes Gefängnistransportiert wurden und wir allein waren und Kohl¬dampf schieben mußten , beschwerten wir uns , bekamen aberkeine Zulage . Es war schon ein besonderer Glücksfall,wenn uns der Austeiler Kveimal Suppe herausschöpste.Jeden Tag fragten wir den Cwpo, wie es mit unserer Sachestehe. Er gab gar keine Antwort . Schon zwei Wochensaßen wir ohne Nachricht und wurden beinahe blödsinnig.Aus Papierfetzen klebten wir uns ein Schachbrett aus diePritsche und machten au8 Broiteig die Figuren , die dazugehörten. Ich lernte Tiller an und wir spielten oft stun-denlang. Schließlich stteg mir die Langeweile zu Gemüt .Ich rüttelte an den Gitterstäben der Tür und verlangteden Capo. Als er kam , sagte ich ihm alle Schande. Er ver¬wies mich zur Ruhe , doch ich streckte ihm die Zunge heraus
so weit ich nur konnte und sagte , er und das ganze König¬reich könne mir den Rücken hinuntersteigen und in dieSchuhe blasen. Das brachte ihn so auf , daß er den Auf¬sehern befahl, mich in die Dunkelzelle zu sperren, wo ichdrei Tage hei Wasser und Brot lag und wieder vernünftigund ruhig wurde . Als ich herauskam , erfuhr ich, das- Gior -

'dano Bruno , ehe er in Rom verbrannt worden sei, in dieserZelle drei Jahre geschmachtet hatte . Das Gefängnis warfrüher ein Kloster gewesen. Natürlich schwoll ich vor Stolz ,solcherart in die Fuhstapsen dieses Mannes getreten zu sein,Nach dreieinhalb Wochen kam endlich von Rom aus de?Befehl, uns sreizulassen und an die Grenze zu befördern.Wir mußten die Entlassungsscheine unterschreiben undwurden von einem Verdeckten aufs Kommissariat geführt,Hier wurde jeder mit Muten Schuhen ausgestattet , beftim
zehn Lire Zehrgeld auf die Hand und ein Billett drttter
Klasse nach der Gren -e. Um ja sicher zu sein, daß wir ab-
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gegenüber nur feststellen, daß hier der Wunsch der Vater
des Gedankens war . •— Ob und auf welcher Grundlage der
konzentrierte Kampf gegen die geplante Pforzheimerei
Wackers geführt wird , darüber ist überhaupt noch keine
Entscheidung getroffen . Der Götterbote -Korrespondent
und die ihm gesinnungsverwandte Zentrumspresse müssen
sich schon noch eine Weile gedulden . So viel können wir
ihnen indessen verraten , daß bei allen Parteien der Linken
der beste Wille besteht, den Kampf gegen die Front dch
Reaktion möglichst geschlossen und mit Entfaltung aller zu
Gebote stehender Energie zu führen .

Wies ihm gerade patzt .
In seiner Freiburger Rede über die politische Lage hat

Herr Wacker , wie wir berichteten, die Regierung gegen
die liberalen Beansten scharf zu machen versucht , damit
diese sich jedweder Unterstützung des Großblocks enthalten .
Nicht immer stand Wacker aus diesem Standpunkt . Als
im Jahre 1899 in Karlsruhe die ersten beiden S o -
zialdemokraten mit Zentrums Hilfe gewählt
wurden und in der nationalliberalen Presse laut wurde ,
daß der damalige Großherzog Friedrich I . davon
peinlich berührt sei, vertrat Herr Wacker den direkt
entgegengesetzten Standpunkt . Zum Beweis , daß
Herr Wacker in der Politik mit doppelten Karten spielt ,
wollen wir seine damalige , in der Schrift : Aufgaben und
Aussichten des Zentrums in Baden " niedergelegten Aeuße -
rungen denjenigen in seiner Freiburger Rede gegeniiber -
stellen :
Herr Wacker im Jahre 1800 : 1Herr Wacker im Jahre 1913 :
„ . . . Bei den Landtagswahlen '

„ . . Wenn die Regierung nur
tum 1897 errang in Karlsruhe
:ine antinationalliberale Koa¬
lition den Sieg , sodatz ztvei
Mandate an den Sozialdemo¬
kraten und einer an den Links¬
liberalen Namen . Darob ist

viel Geschrei erhoben wor¬
den , wie wenn nicht bloß Un¬
gesetzliches, sondern geradezu
Landesverräterisches geschehen

wäre . . . Die Wähler haben
verfassungsmäßig das Recht der
ganz freien Wahl , welches so
verbrieft und so heilig ist wie
andere Rechte , die auf der Vev-
fassung beruhen . Dem G e i ft
der Verfassung ist es
durchaus entsprechend, daß ein
durchaus freier Gebrauch von
diesem Rechte gemacht wird.
Es wäre direkt gegen den
Geist der Verfassung, wenn die
Wähler sich fragen wollten,
wie man an dieser oder jener
Stelle wünscht , daß sie ihr
Wahlrecht ausüben . .

tut , was ihres Amtes ist ge¬
wissen Elementen gegenüber,
dann tut sie ihre Schuldig¬
keit . Was man erwarten
nrutz, ist, daß sie ihren Be¬
amten nnzweideutig wiffen
läßt , wie es ausgenommen
wird , wenn sie die Wahlge¬
schäfte der Sozialdemokraten
auf die eine oder andere Weise
besorgen . Damit vertritt man
nicht den Standpunkt , daß die
Regierung in die Wahlge-
schäste eingreisen solle. Den
bürgerlichen Parteien gegen¬
über hat die Regierung Unter¬
schiede nicht zu machen , da¬
gegen der Sozialdemokratie
gegenüber liegt die Sache an¬
ders . Nach dem, wie die be¬
rufenen Vertreter der Sozial¬
demokratie sich über Staat und
Monarchie geäußert haben,
kann niemand daran zweifeln,
loelche Zustände sie herbei¬
führen will , sei es die Republik
oder ein Zustand , bei welchem
der Großherzog so viel wie
nichts bedeutet, und eine Mehr¬
heit -der Volksvertretung alles
machen kann.

" (Aus dem
stenograph. Versammlungsbor .
in No . 82 der klerikalen „Frei¬
burger Tagespost" vom 10.
ds. Mts .)

Warum Wacker heute eine so ganz andere Stellung cin -
mmmt ist bekannt. Mittlerweile haben sich die politischen
Machtverhältnisse in Baden sehr verschoben . Im Jahre
1899 standen die Nationalliberalen , heute steht
die S o z i a l d e m o k r a t i e den zentrümlichen Macht¬
gelüsten im Wege . Deshalb gilt der Kampf Wackers
heute in erster Linie der Sozialdemokratie . Divide et
imperat Teile und herrsche . Das ist das Prinzip , auf
dem die Wackertaktik beruht.

Der Rattenfänger von Zähringen .
Der „Kathol . Volksb .

" schreibt :
„ In diesen Tagen gelangt ein« Schrift zur Veröffentlich¬

ung , deren Inhalt dazu angetan ist , bei allen politischen Par¬
teien lebhaftes Interesse zu erwecken : „Der sozial -
demokratische Mandatserwerb 1909 auf Grund

der Wahlziffern urft> andere Momente in seiner Unsicher¬
heit klargestellt von Th . Wacker .

" In derselben wird darge¬
tan , daß den Sozialdemokraten mehr als die Hälfte der 20
Kammersitze lv-icdcr entrissen werden könnten , also Zen¬
trum und Konservative mit de » Nationalliberalen
zusammenarbeiten würden . Zugleich wird aber noch -davge -
tan , daß die größere Zahl der so gewonnenen Wahlbezirke
an die Liberalen fallen würde.

"
Wacker hofft offenbar , nachdem alle bisher von ihm

angewandten Mittel versagt haben, auf dem Wege der er¬
läuterten Wahlstatistik die Nationalliberalen für seine
strategischen Pläne zu gewinnen . Aber auch diese Hoff¬
nung wird nicht in Erfüllung gehen.

Zu Heimburgers Gedächtnis.
. An Karl Heimburgers Todestag , Mittwoch , 16.

April , nachmittags 3 Uhr , wird auf dem Friedhof in
Ottenheim (bei Lahr) das Grabdenkmal des Führers
der badischen Volkspartei durch eine schlichte Feier einge¬
weiht .

Personalien aus dem Ministerium des Innern . Amtsvor -
stcm -d Geh . Regierungsrat -H. Pfeiffer in Bruchsal wurde
zum Berwaltungsgerichrsvat ernannt . Den Amtsvorständen
Obcrvmlimännerir Hch . Hcpting in Müll heim , Dr . W .
Strauß in D onau e schi n gen und Dr . I . Holderer in
Kehl wurde der Titel Geh. Regierungsrat verliehen. — Amts¬
vorstand Oberamtmann Tr . H . Kiefer -in E m m e n d i n g e n
wurde unter Verleihung des Titals Geh. Regierungsrat in glei¬
cher Eigenschaft -nach Bruchsal versetzt. Der Vortragende
Rat im Ministerium des Innern Ministerialrat Dr . Bcrur
tvurde unter Verleihung d-eS Titels Geh. Regierungsrat zum
Amtsvorstand in E m meud -i nge n und Amtsvorstand Ober-
am-tma -nn Fr . M . Franz in Waldkirch unter Verleihungdes Titels Minisberia -lrat zum Vortragenden Rat im
Ministerium -d e S I n e r n ermannt. Amtsvorstand Ober-
amiinann Frech in Neustadt wurde in gleicher »Eigenschaft
nach Waldkirch versetzi , Obera-mtmann Rothmund in
Mannheim wrrrde zum Amtsvorstand in Neustadt er¬
nannt . Die Amtmänner K. Büchelin in Frei bürg und
Fr . Thoma in Rastatt wurden in gleicher Eigenschaft
erstcrer nach Mannheim , letzterer nach Freiburg
versetzt .

Deutscher Reichstug.
Berlin , 14. April .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet 2.20 Uhr die Sitzung . Am
Bundesratstisch sind die Staatssekretäre v . Jagow und Kühn
erschienen.

Präsident Dr . Kaempf: Meine Herren ! Wie Ihnen be¬
kannt , ist gegen Seine Majestät den König -von Spanien ,
einer Nation , mit der wir uns in den besten freundschaftlichen
Beziehungen befinden , ein fluchwürdiges Attentat verübt worden.
Ich bin sicher , in Ihrer aller Namen zu sprechen , wenn ich un¬
serer Freude Ausdruck gebe -darüber , daß Sc . Majestät der
König unversehrt geblieben ist. (Bravo ! ) Sie haben
sich von Ihren Plätzen erhoben. Ich konstatiere dies !

Daraus wird die zweite Beratung des Etats fortgesetzt beim
Titel

Auswärtiges Amt.
Die Kommission beantragt u . a . die Annahme fol¬

gender Resolutionen : den Reichskanzler zu ersuchen , Di-aß-
nahmen zu treffen , durch welche der Zugang zum diplo¬
matischen Dienst den Befähigten ohne Rücksicht auf
ihre Vcrmög-ensverhältnisse «rinöglicht werde ; den Reichskanzler
zu -ersuchen, mit -dem nächstjährigen Reichshaushaltsetat ein«
Denkschrift über den Ausbau des Orientalischen Semi¬
nars zu einer deutschen Auslandsschule vorzulegen ; den
Reichskanzler zu ersuchen , mit dem nächstjährigen Reichshaus-
haltsctat eine -Denkschrift über die deutschen Schulet : im Aus¬
land« vorzulegen .

-Staatssekretär v . Jagow : Tie Auffassung, -daß die deutsche
Diplomatie in der -Balkankrise versagt habe , vermag ich
iricht zu teilen . Die Frage , wann und ob ein Krieg ausbrechen
wind , ist meist ein Ratespiel , das auch die Nächstbeteiligten wohl
nur in den seltensten Fällen zu lösen wiffen werden. Der
Ausgang könnte von uns , ebensotvenig -wie von Kabinetten der
übrigen Großmächte, vorausgesagt werden. Vorzeitig aber sich
zum Anwalt des Pessimismus zu machen können wir uns in
solchen Fällen , schon mit Rücksicht auf -das wirtschaftliche Leben,
nicht erlauben . Di« Chancen für eine -baldige -Wiederherstellung
des Friedens am Balkan- haben sich im La-nf -der hinter uns
liegenden Woche erfreulicherweise vermehrt . (Beifall . ) Die

Antwort der Mächte auf die letzte Note der -Verbündeten
wird jetzt in den Hauptstädten der -Balkanstaaten überreicht. Wir
haben Anlaß , zu bosf-en , -daß ihr eine glückliche Ausnahme -b«.
schieden sein wird . Die Stutarifrage dürfte , dank der
einmütigen Haltung der Großmächte, -das akute Stadium über¬
wunden haben und dank der Einmütigkeit der
Mächte bei der Flottenaktion . (Erneuter Beifall.) Es darf
behauptet werden , daß Montenegro sich in daS Unabänderliche
fügen- und dem Willen -Europas Rechnung tragen- Iverde . Die
Petersburger Verhandlungen über den bulgarisch - rumä¬
nischen Konflikt - nähern sich dem Abschluß und ' dürsten
zu einem für -beide Teile annehmbaren Ergebnis führen. Wenn
wir bei -den Beratungen nach Kräften - für die rumäni¬
schen Wünsche eingetreten sind , so wurden wir hierzu
einmal durch -die langjährigen freundschaftlichen Beziehungen
veranlaßt , die zwischen uns und Rumänien bestehen. Rumänien
ist unter -der weisen Regierung des Königs Carol bisher immer
ein Element des Friedens und der Ordnung gewesen . Auf
Einzelheiten einzugehen , muß ich mir versagen, -da die Ver¬
handlungen -noch schweben . Den Gang der Ereignisse am Balkan
zu hindern , lag nicht in unserer -Macht und war iricht unsere
Aufgabe. Wir werden aber dafür erntreten , -daß bei der end¬
gültigen Liquidation des Krieges unsere finanziellen und Han¬
delsinteressen nach Möglichkeit vor Schaden bcivahrt bleiben .
Die Balkanstaaten , die in diesem Krieg den Beweis nationaler
Kraft erbracht haben , werden e§ sich sicherlich nicht nehmen
lassen , nach dem Friedensschlnß mit -dem gleichen Ernst und der
gleichen Entschlossenheit an die kulturelle Erschließung der er¬
oberten Gebiete zu gehen . Auf De u t s ch l a u ü s M i t a r b e i t
können sie hierbei zählen. Die Türkei , die mit schwe¬
ren Wunden , aber in Ehren aus dem Kainpf ber^orgeht , findetin -den reichen und erst zum Teil erschlossenen asiatischen Ge¬
bieten ein -Feld der neuen Kräftigung und Erstarkung. Wir hof¬
fen, bei -den noch bevorstehenden Verhandlungen Gelegenheit
zu haben , an unseren ! Teil daran mitzuwirken . daß der Türkei
die Erfüllung dieser Aufgabe nicht erschivert werde . (Beifall.)

Abg . Bernstein (Soz .) :
^ Der Reichskanzler hat uns von einem Zusammenstoß von
Slawentum -und Germanentum gesprochen . Wir können ihm
jedoch nicht zustimmen , denn wir können nicht daran glauben ,
daß es zu einem solchen Zusammenstoß kommen muß. Der
Reichskanzler hat -in einer späteren Rede seine diesbezüglichen
Worte auch berichtigt und er hat dabei auch so stark die Frie¬
densgarantie betont , daß eigentlich seine ganze Wehrvor-
lage überflüssig erscheinen mutz . Der Krieg auf -dem Balkan
hat lange Zeit eine Gefahr gebildet. Begrüßenswert ist es auch ,
daß -die Dalkanvölker frei geworden sind . Tie Türkei ist zu-
sammengcbrochen, obwohl ihre Truppen aus den Kasernenkamen, und die siegreiche bulgarische Armee war ein Volks -
Heer , das vorwiegend aus Reservisten -und Landwchrleuten
bestand. Die jetzige Tätigkeit der Großmächte erinnert an den
Wi . cn er Kongreß von 1815. Die Abtretung Sili .
strias ist -die unberechtigtste Forderung der Welt, denn drei
Viertel der Bevölkerung sind bulgarisch . Andererseits ha!
Bulgarien keinerlei Anspruch aus Salonik , Serbien keinen An ,
spruch auf Albanien . Der Türkei wünschen wir eine kulturell«
Entwicklung, aber die Acgäischen Inseln gebühren Griechen --
land . Die Türkei sollte endlich angehalten werden, die ar¬
menische Frage zu lösen. Daß cs nicht längst geschehen
ist, ist die Schuld Rußlands und Deutschlands. Und was ge¬
schieht, um Rumänien anzuhalten , daß es seinen Pflichten
gegen die Inden nachkommt ? C h i n a hat ein staunens¬
wertes Beispiel humaner Umwandlung einer Monarchie in die
Republik gegeben und tvir -haben alle Veranlassung, ihm -unsere
Freundschaft zu zeigen, wie -das die Vereinigten Staaten getan
haben . Anwerbungen für die französische Fremdenlegion muß
energisch entgegengetreten tverden. Dem Protest Englands
gegen -die amerikanische Auslegung der Frage des -Panamcrkcmall
muß sich Deutschland anschlichen . Redner komm' aus die

Rüstungen
zu sprechen und -bringt zur Sprache , daß die Marinelieferan¬
ten ein Konzern gebildet haben, zu dem Zweck , auf Kosten
der Steuerzahler hohe Preise durchzusetzen .
Zu dem Angebot Churchills aus Einführung eines R u h c -
jahres im Schiffsbau solle Deutschland eine freund¬
liche Stellung einnehmen . Deutschland schafft sich sonst nicht
Vertrauen -bei -den Völkern, sondern Feinde . Insofern ist die
O st m -a r k e n p o l i t i k eine S ch w ä ch u n-g Deutsch¬lands . Die elsaß - lothringische Politik entfremdet die -BÄöl-
kerung. Als wir vorgestern in Magdeburg eine Friedens¬
demonstration mit einem französischen Redner veranstalten woll¬
ten , da wurde sie verboten . Das nennt man ArbeitfürdasAusland . Der Staatssekretär sollte dafür eintreten , -daß -der
Polizeipräsident abgesetzt -wird . Das ganze
diplomatische System ist überlebt , denn es stammtans einer Zeit , wo es noch keine Demokratie gab .

fuhren , begleiteten uns zwei Polizisten an den Bahnhof .
Sie kehrten erst um , als der Zug fortschuauste. Tiller zog
sein mächtiges Taschentuch und winkte ihnen . Sie winkten
zurück . O gemütliches Italien !

( Fortsetzung folgt.)

Vor 25 fahren.
Erinnerungen aus der Zeit der wildesten Sozialisten¬

verfolgung .
Von einem Offenburger Arbeiter .

II .
Unter all diesen Verfolgungen wegen Verbreitung ver-

ootener Schriften , wegen Teilnahme an einer geheimen
Verbindung , unter Auflösung von Vereinen , Gewerkschaf¬
ten und Versammlungen wurde von der Parteileitung der
Deutsch ^ Parteitag auf den 2 . Oktober 1887 nach
St . Gallen einberufen . Auch dieser Parteitag brachte ,
wie der Wiedener , Verfolgungen und Strafen mit sich .
Genosse Grillenberger wurde in St . Gallen von einem
deutschen Spitzel , den er entlarvte , mit einem sogen. Tot¬
schläger schwer -am Kopse verletzt. Außerdem wurde der
Wirt Saluz in St . Gallen ebenfalls von einem Spitzel er¬
stochen.

In Offenburg erschien aber schon am 2 . März 1887
an Stelle der verbotenen Parteiblätter die erste Nummer
der „Offenburger -Nachrichten " (Südwestdeut¬
sches Volksblatt ) in kleinem Format . Das letztere wurde
aus den 1 . Juli wieder vergrößert aus das frühere Format .
Am 5 . August sollte Genosse Blos in der Brauerei Schu -
macher einen Vortrag halten , der aber wiederum verboten
wurde. Am 29 . August sangen iin selben Lokal einige Ge¬
nossen das bekannte Lied vom „fremden Kerl "

, was ihnen
ebenfalls einen Prozeß wegen Beleidigung der Polizei ein-
trug ; auch Genosse Geck, der den Prozeß in der Presse be¬
handelte , erhielt einen langwierigen Prozeß wegen Be¬
leidigung der Gendarmeriewachtmeister Sauer und Marx
«nd

"
später eine größere Geldstrafe . Me acht Sänger er¬

hielten am 12. Oktober eine solche von je 10 Mk.

Gerade durch die Bedrückungen und die scharfe Anwen¬
dung des Ausnahmegesetzes und durch die Gewaltmaß -
regeln wurde aber die Partei im Reiche und hauptsächlich
in Baden mächtig gefördert . Beschlagnahmen , Verbieten ,
Unterdrücken, Einsperren war an ' der Tagesordnung .
Tausende von Ausweisungen , Zehntausende von Haus¬
suchungen und Hunderte von Prozessen richteten einen wirt¬
schaftlichen Schaden von etwa 30 Millionen an.

Unter solchen Zuständen gingen wir ins neue Jahr
18 8 8 , in welchem die Drangsale ihren Höhepunkt erreich¬
ten . Schon zu Beginn des Jahres verlautete , daß das Aus¬
nahmegesetz wesentliche Verschärfungen erfahren sollte :
u . a . sollte der Landes - oder Reichsverweis kommen und
das Gesetz auf fünf Jahre verlängert werden . Dies wurde
vom Reichstag zwar abgelehnt , aber das Gesetz , wie es war ,
am 17 . Februar doch wieder auf zwei Jahre verlängert .
Auch wurde die dreijährige Legislaturperiode des Reichs¬
tags auf fünf Jahre erhöht. Zu Anfang Januar gab es
Sozialistenprozesse in Posen , Halle , Berlin und Frank¬
furt a . M . Im Februar erfolgten die Enthüllungen des
Züricher Polizeihauptmanns Fischer über die Tätigkeit der
deutschen LockspitzelinderSchweiz , im Mai Haus¬
suchungen in Elberfeld , Breslau und die Verurteilung der
Genossen Albrecht und Kählert zu je 10 Monaten Gefäng¬
nis , in Leipzig die Verurteilung von 29 Genossen zu Ge¬
fängnisstrafen von 2—6 Monaten . Dem Musikdirektor
Genossen Stolle wurde sogar ein Konzert für die Ueber-
schwemmten verboten . In Elberfeld wieder 20 Verhaf¬
tungen , in L u d w i g s h a f e n 40 Haussuchungen . In
Karlsruhe wurde am 22 . Januar eine Versammlung
aufgelöst , in Freiburg im Februar die Genossen Krä¬
mer und Kühnle verhaftet und später Kramer zu vier Mo¬
naten , Kühnle zu vier Wochen Gefängnis verurteilt . Nach¬
her folgte in Freiburg die Verhaftung der Genossen Rauseb .
Andler , Sieder und Hang . In Durlach gab es Haus¬
suchung bei Genosse Reichert nach verbotenen Schriften .

Nach dem Tode Kaiser Wilhelms am 9. März 1888
und der Proklamierung Kaiser Friedrichs ließ die Span¬
nung etwas nach . Schon am 20 . Juni wurde der WilÜür -
Polizeiminiüer v . Puttkamer unseligen Angedenkens

vom neuen Kaiser entlassen . Am 8 . April wurde der sehr
viel in Sozialistenverfolgung und Militärvcrboten
machende Landwehrbezirkskommandeur Major Platz in
Offenburg pensioniert , sodaß man dort ettvas aufatmete
(jedoch kam das dickere Ende noch nach) . Am 26 . April
konnte Genosse Meist -Köln in Karlsruhe ungehindert eine
Versammlung abhalten .

Zur Abwechslung wurden die Daumschrauben im Nor¬
den wieder mehr angezogen . So wurden am 9 . Juni in
Leidig vierzehn Genossen wegen Verbreitung verbotener
Schriften zu Gefängnisstrafen von 3—5 Monaten verur¬
teilt , ebendort 13 Genossen wegen geheimer Verbindung
angeklagt und neun Wochen lang verhaftet -und am 15 .
Juni zu 61 Monaten Gefängnis verurteilt . Aus Bremen
wurde Genosse Bruhns ausgewiesen . In Berlin fanden
im Juli wieder acht Verhaftungen und zwei Prozesse statt,
ebenso in München . Am 11 . Juni wurde in Stuttgart bei
Kloß und 50 Genossen gehaussucht, in Augsburg fünf Ge¬
nossen wegen Singens verbotener Lieder zu je 20 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Liebknecht und anderen wurden in
Berlin Versammlungen verboten ; dasselbe begegnete in
Dresden Genosse Singer , in Elberfeld und Barmen Ge¬
nosse Harm im August oder die Versammlungen wurden
aufgelöst , ebenso geschah es Genosse Schippe ! . In Stutt -
gart wurde im August wieder gehaussucht. Der kleine Be¬
lagerungszustand wurde für die betroffenen Städte wieder
auf ein Jahr verlängert , aber das Gewerbegericht für Ber.
lin abgelehnt . Leider fielen den fortwährenden Verfol¬
gungen und Gefängnisstrafen unsere Abgeordneten Max
K a y s e r ani 29 . März , Julius Kräcker am 2. Oktober
und Wilhelm Hasenclever zum Opfer ; der letztere
verfiel vor seinem Tode in geistige Umnachtung. Kräcker
hatte in Breslau eine großartige Beerdigunasfeier . Da
am 15. Juni auch Kaiser Friedrich seinem Halsleiden erlag ,
fühlte die Reaktion wieder günstigeren Wind.

Zur Lassallefeier und zur „ Feier " des zehn¬
jährigen Bestehens des Sozialistengesetzes flatterten i»
Offenburg über dem Lindenplatz am Telephondraht und
auf einer Pappel beim Schützenhaus mächtige rote Fahnen
mit entsprechenden Inschriften , ebenso in Freikrieg auf dem
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Durch entsprechende Ausbildung des Konsulatsdien -stcs läßt sichein großer Teil des diplomatischen Dienstes ersetzen. Di « So¬
zialdemokratie ist nicht vaterlandslos , sie läßt sich nur nicht zum
Hatz von oben kommandieren . Wir wollen keinen Dreibund und
keine Tripel -Entsnte , wir wollen «inen Bund aller Völker .
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg> Fürst zu Löwenstoin ^Wertheim -Nosenberg iZenir . ) :
Ich wünsche, daß die Nationen in unserem Vaterland « gerecht
boha -ndelt werden . Deshalb halten wir di« Polenpolitik
unserer Regierung für durchaus verkehrt . ( Sehr richtigim Zentrum und bei -den Polen . ) Ais exportierendes Land
haben wir ein elementares Interesse an der Steigerung unseres
Handels mit China . Deshalb verlangen auch wir die A n e r .
kennung Chinas als Republik . Gegen die weiter « Belage¬
rung Skutaris müssen wir protestieren , weil es sich nicht mehrum einen Kampf gegen die Türkei , sondern um Albanien hon-doli . Durch eine Entspannung zwischen Deutsch¬land und England wäre beiden Tailen am besten ge.dient .Wenn wir bisher wiederholt mit Nachdruck an die Seite Oester ,
veichs getreten sind , so kann auch für uns die Zeit kommem wowir eines treuen und starken Bundesgenossen bedürfen . 'Seitder Zeit des uns leider so früh verstorbenen Staatssekretärsv . Kiderlen- Wächter ist unsere auswärtige Politik in Bahnengeführt worden , denen wir nur Vertrauen entgegenbriiigenkönnen.

Mg . Frhr . v. Richthofen ( nats .) : Auch wir halten die Poli¬tik der Regieruy , treu au Qester-oeichs Seite zu stehen, für rich¬tig . Der Türkei wird es nicht laicht werden , deit ihr noch ver-
bleibsnden Rest der europäischen Türkei zu schützen . Die ar¬
men i sehe Frage sollte jetzt nickst angeschnitten werden , um
«chcht Rußland Anlatz zum Einschreiten zu geben . Eine Eini¬
gung der Mächte über die Bagdad bahn ist notwendig . Zubev amerikanischen Regierung haben wir das Vertrauen, datz sie
hinsichtlich des Pa na maka na l - Vertrage s nicht Goivalsvor Recht gehen lassen wird . In der diplomatischen Karriere
muß die Frage , ob bürgerlich oder adelig , vollständig «uS°
scheiden. In der öffentlichen Meinung ist die Ansicht verbreitet ,
daß , wenn unsere auswärtige Politik immer richtig gewesenwäre , die Wehrvorlage nicht notwendig gewesen wäre . Heute istüber diese Frage eine ossene Aussprache erforderlich. Nur da¬
durch kann das Vertrauen zur Regierung erhalten bleiben . DieNation wird hinter -der Politik der Regierung stehen. Dazuist aber erforderlich , daß die Regierung das Ziel ihrer Politikbeka nnt gibt .

Staatssekretär v . Jagow : Die neu « Periode in
China begleiten wir als Freunde des alten chinesischen Reichesmit den besten Wünschen. Die Anerkennung der Repu¬blik und die Frage der Anleihe haben nichts miteinander zutun . Sowie der erste wirkliche Präsident der Republik gewählt
ist , werden wir -der Frage der Anerkennung näher treten . Voxallen Dingen heißt es dort, «ine vernünftige Finanz¬
politik treiben . Wenn unser Handel dort! nicht die gewünsch¬ten Fortschritte macht, so liegt dies auch an der allgemeinen
Stagnation vor und während der Revolution . Ich vertraue
unserem Krfufmanns -stande, datz er diese Krise überwindet . Di «
Forderung , neue Konsulate zu sck-asftn , werden wir wohlwollend
prüfen . Der Förderung des Schulwesens wendenwir ständig unsere Aufmerksamkeit zu . Ich hoffe , datz wir hier¬
für in den nächsten Etat Wie nötigen Mittel «insetzen können . Be¬
treffs der Mongoleifrage hoffe ich, daß sie eine Lösung
findet , die unseren nickt sehr großen , aber entwicklungsfähigen
Interessen Rechnung txägt .

Abg. Dr . Heekscher ( Fortschr. Vollsp . ) : Ich hoffe , datz unsere
erheblichen Interessen in Kleinasien auf das nachdrücklichste ge¬wahrt werden . Die Ereignisse der letzten Monate lassen hoffen ,
datz England und Deutschland auch in künftigen Krisen Schulteran Schulter stehcn worden . Mit Genugtuung ist festzustellcn,datz der Dreibund gerade in letzter Zeit wieder unverwüstliche
Lebenskraft gezeigt hat . ( Sehr richtig !) Der dauernde Wech¬
sel in unseren diplomatischem Vertretungen
hat es mit sich gebracht, datz wir in den Zeiten der Umwandlungin China vorübergehend nur durch zwei Dolmetscher vertreten
waren . Das deutsche Bolk will nicht die Passivität ' der deutschen
Staatskunst .

Unterstaatssekreiär Zimmermann : Auch wir beklagen , daßwir in China hinter anderen Mächten zurückstehen; das liegtdaran , daß uns nicht genügend Mittel zur Verfügung stehen.
(Widerspruch.) Bezüglich der Fremdenlegion läßt di« französische
Regierung alle Reklamationen unberücksichtigt, wenn die Betref¬
fendem mehr als 18 Jahre akt sind.

Lüg . Erzberger ( Zmtr . ) : Unsere Etatsposten für kultu¬relle Zwecke im Arrslande sind nicht hoch genug . Dankbar bin
ich dem Staatssekrctäc für die Erklärung , daß unsere Han¬
delsinteressen am Pa 'lkan voll gewahrt werden . Das

I orientalische Seminar in Berlin muß zu einer AuSlandshoch-
>schule ausgebaut worden , namentlich hinsichtlich dar Bibliothek ,
s Darauf wird,die Wetterberatung auf Dienstag 1 Uhr

vertagt .

Gerichtszeituug .
Schwurgericht .

§ Karlsruhe , 14. April .
1. Straßenraub .

Die Schwurgerichtstagu -ng für das 2. Quartal 1813 nahm
heute vormittag ö % Uhr ihren Anfang . Der Vorsitzende, Land-
goxichtsdivektor Dr . T ü l t e r , erüffnede die Verhandlungen .Er hieß die Geschworenen zu gemeinsamer ernster Arbeit will¬
kommen und gab denselben sodann eine eingehende Belehrungüber deren Rechte und Pflichten - bei Ausübung ihres Richter-
amtcs . Darnach wurde zur Bildung -der Geschworenenbank fürden ersten Fall geschritten , die auch für die heute nachmittag
zur Verhandlung stehende Anklagesache bestehen bleibt .

Der erste Angcschuldigte , der vor den Geschworenen stand,war der Sliemhanex Hermann Konz aus Karlsruhe . Ihmwurde das Verbrochen des Stm -ßenraubs zur Last gelegt . Die
Anklqgebehürde vertrat :im dieser Sache Staatsanwglt Dr . Rud
mann . Die Verteidigung dcs Angeklagten führt« RechtsanWalt Gebhard .

Nach der erhobenen Anklage wurde der 20 Jahre alte Her¬mann Konz beschuldigt, daß er auf einer Straße mit Gewalt
gsgcm eine Person fremde Sache einem anderen weggenommenhot, um dieselbe sich anzueignen , indem er in der Nacht vom23 . auf 24 . Dezember v. I . zwischen 12 und 1 Uhr auf der Dur
mersheimörstrahe im Stadtteil Grünwmkel zu Karlsruhe den
Taglöhner Hermann Lipp aus Karlsruhe , von dem er wußte ,
daß er im Besitze eines größeren Geldbetrages war und den er
mit drei anderem Burschen von der Wirtschaft zum „Engel " nach
Hause begleitete , plötzlich zwei heftige Faustschläge auf das rechte
Auge versetzte, sodaß Lipp Kl Boden stürzte , woraus er ihm das
Portemonnaie mit 38 M . Inhalt aus der Hosentasche nahmund damst flüchtete.

Der Angeschnldigte ist gelernter Stein -Hauer . Er arbeitete
aber schon lange nicht mehr in seinem Berufe . Er ist, seit ervon Dulzfeld , wo er früher ansässig war , wegging , Gelegen --
heitsarbeiter . Von Sulzfeld begab Konz sich warf, Maulbronn ,
später nach Mannheim und Fre>iburg , um schließlich hier ständi
gen Aufenthalt zu nehmen . Sckon wiederholt kam der Ange¬
klagte mit den Gerichten in Konflikt . Er wurde mehrmals we
gen Körperverletzung , Hausfriedensbruchs und Diebstahls abgeurteilt . Heute führte ihn «ine schwere Tat in di« Anklagebank,ein Straßenraub , den er, wie schon ausgeführt , in der Nackt vom23 . auf 94 . Dezember verübte . An dem Abend des 23 . Tezember hielt sich 'der Angeschuldigte in der „Herberge zur Heimat "
in Mühlburg auf . Er saß dort zusammen mit drei Burschen,die er flüchtig kannte. Die klein« Gesellschaft wurde vergrößert
durch das Hinzukommen des bei der Rheinischen Asphalt- und
Zementplattenfabrik beschäftigten Taglöhners Hermann Kipp
Dieser hatte an jenem Tage seine Spendierhos « an , denn «r
stiftete der Gesellschaft mehrere Runden Mer . Lipp trug damals
ziemlich Geld in der Tasche, denn «r besaß einen Vorschuß von
50 Mk., der ihm vormittags auf sein Verlangen tm Geschäft:
ausbczahlt worden war . Mit einem Teil des Geldes wußte
Lipp , der verheiztet ist und seinen Verdienst notwendig braucht,
nichts besseres anzufangen , als datz er einer Airzahl Leute , die
er kaum kannte, Bier bezahlte . Nach etwa einer Stunde ver
ließ die Gesellschaft die „Herberge zur Heimat " und begab sichin die Wirtschaft zum „ Engel " im Stadtteil Grünwinkel , wo
Lipp wiederum Bier bezahlte . Das ging so lange , bis um %1
Uhr Feierabend geboten wurde . Lipp verließ daraufhin die
Wirtschaft ; seine vier Begleiter folgten ihm . Auf der Straßewurde Lipp von Konz plötzlich von hinten angefallen und er
hielt von diesem zwei derart wuchtige Schläge auf 'das rechte
Auge , daß er zu Boden fiel . Gleich darauf griff ihm Konz in
die Tasche und nahm ihm den Geldbeutel wog . Jetzt fielen auch
dieBurschen namens Fink,Soulier undBenninger , die sich vorher
von Lipp haften freihalden lassen, über den am Boden Liegen¬den her und mißhandelten ihn durch Schläge . Darauf entfern !«
sich Lipps Zechgesellschaft, diesen seinem Schicksal« überlassend
Der Ueberfallene war von den Mißhandlungen ziemlich betäubt
und brauchte längere Zeit , bis er sich soweit erholt hatte , um
nach Hanse gehen zu können . Ob eine Verabredung zwischen
Konz und den drei bestand, den Lipp zu überfallen nnb ihm das
Geld zu nehmen , konnte durch die Untersuchung nicht festgestelf!
werden . Fink , Soulier und Benninger wurden daher wcgen
Straßenraubs nicht zur Vevantwortung gezogen , doch erhob die

Ichloßplatz, in Frankental auf dem Bezirksamtsgebäude ,in Mainz aus dem Dom usw . Am 16. August 1888 wurde
in Offenburg bei Hutmacher Ludwig Dotter Haus¬
suchung vorgenommen und derselbe verhaftet , tags daraufaber wieder freigelassen. Am gleichen Tage wurden auch
bei Landwirt Josef Klein in Zell-Riedle und bei Dr . Wal¬
ther auf der Villa Brandeck gründliche Haussuchungen
vorgenommen; dabei wurden bei Klein einige verbotene
Schriften unter dem Fußboden auf dem Speicher gefunden.Am 22 . August wurde Genosse Dotter wieder verhaftet ,während in Freihurg zur Abwechslung wieder Versamm¬
lungen verboten wurden . > Am 3 . September 1888 wurde
Klein im Riedle verhaftet und am 7 . September Haus¬
suchung bei Genosse Karl G e ck in Offenburg vorgenom¬men. Am 8 . September wurde Dr . Walther verhaftet ,dann bei Kunstglaser Johann Basler Haussuchung vor-
genommen und derselbe am gleichen Tage verhaftet . Am
Sonntag , den 9 . September , machten wir einen Ausflug
auf die Brandeck und schon beim Absfteg am Abend er¬
fuhren wir , daß die Häscher nach verschiedenen Genossen
gefahndet haften , und wir wußten nun , was folgen würde.
Am selben Abend wurden in der „Fortuna " zu Osienburg
Adolf Geck und Karl L e h m st n n verhaftet , am Montag ,den 10 . September , Frau Zwick und am Dienstag Gen,O b e r f ö l l . Die Parteidruckerei wurde wieder am
schwersten getroffen, indem der Redakteur und Verleger,sowie der Geschäftsführer im Gefängnis sahen ; aber für
jeden Verhafteten traten sofort wieder andere an und so
wurde auch dieser Schlag glänzend überwunden .

Durch solche Vorgänge kam es so weit , daß wir für die
Vereinssitzungen kein ständiges Lokal mehr erhielten und
von Lokal zu Lokal tvandern mußten ; denn nach jeder
Sitzung hatten die Wirte Gendarmen - und Polizistenbesnch ,Ausfragen , Protokollieren usw . über sich ergehen zu lassen .
§um Schlüsse fanden wir nur noch in den „Drei Königen"

nterkunft , deren Wirftn allen Schikanen zum Trotz nur
erwiderte : „Jetzt erst recht ! " Ebenso war es mit den
Versammlungslokalen im Wahlkreise, so daß wir oft unter
freiem Himmel tagen mußten , wenn nicht auch diese Ver¬
sammlungen verboten wurden . Run , auch Pfarrer Hans -
jakob hielt am 23 . September 1888 zugunsten der religiösenOrden eine 6000 Köpfe starke Versammlung zu Haslachim Kinzigtal unter freiem Himmel ab . warum sollten wir
Mt dasselbe tim?f

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

Das bekannte Lustspiel von Gpillparzer „Weh dem, derlügt " ging am Donnerstag hier wieder in Szene und ftrixdunter per umsichtigen Regie Otto KienscherfS eine all¬
seitig freundliche Aufnahme . Dieses fein durchdachte Lustspielist von einem angenehmen , vornehmen Humor durchwoben, 'das
sich in den einzelnen Szenen wie eine milde wohltuende Früh¬lingssonne über die Handlung breitet . Aber trotz diesem ver¬
leugnet sich Grillparzer , der Dramatiker , nicht, Wir findenmanche inhaltsreichen Worte von tieferer ernster und welten¬
weiser Bedeutung . So z. B . die sinnvollen Auslegungen des
Grundgedankens „Weh 'dem , der lügt " durch den salbungsvoll
gezeichneten Bischof Gregor . Ihm gegenüber steht als AuS-
deuter einer eigenen Meinung über dieses Gebot , der jungfrohe ,waghalsige Küchenjunge Leon in vorteilhaftem Kontrast . Diesebeiden gegensätzlichen Gebotsauslegungen mft ihren freiwilli¬
gen und unfreiwilligen Folgeerscheinungen bilden nun den
Vorwurf zu diesem unterhaltenden wie auch erbaulichen Lust-?
spiel. Die Darstellung war durchweg eine brillante . So Felixvon Kranes , als „Leon "

, der den belebenden Mittelpunktbildete und durch sein legeres Spie ! gefallen mutzte. Ihm
trefflich zur Seite stand Alwine Müller als schalkhaftesRaturkinv „Edrita ". Ihr Spiel fesselte und entzückte in glei¬
chem Matze. Eine täuschend ähnliche „W i e slo ch « r "-Ttzpe
schuf Felix Baumbach mit seinem „yehirnerweichten " Galo -
mft . Ebenfalls war Karl D a p p e r s nrgexmanischer
1öqö >" eine amüsante Figur , die von drastischer Komik zeugte ,Wich. Wassermanns gutmütiger „Bischof" stand an der
Spitz « der übrigen RoTen , die durchweg ebenfalls alle gut besetztwaren . W . Sch .•

Ein schwerer Verlust für daß Hyftheater , HofkapellmeisterL. Reichwein wird voraussichtlich am 1. August ds . Iß . als
Nachfolger des nach Münckt'n berufenen Hofkapellmeisters Wal¬
ter nach Wien an die dom !ge Hofoper gehen . Der noch nicht
abgeschloffene Vertrag , da der Grotzherzog der» Weggang Roich-
weinS noch nicht zugestimmt hat , lautet zunächst ab 1 . August
auf sechs Jahre , bei einer jährlichen Gage von 24 000 Kronen .Die Stellung Reichweins an der Wiener Hofoper wäre eine
dem dortigen Hofkapellmeister Schalk durchaus kordinierte . Es
ist damit zu rechnen, datz der Großherzog zu dem Wechsel im
ersten Hoflapellmetstervosten des Hoftheaters seine Zustim¬
mung gibt .
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| Staatsanwaltschaft gegen sie Anklage wegen Körperverletzung.! Am 7. März stand die Sache vor dem hiesigen Schöffengerichtzur Verhandlung . Dieses verurteilte Fink zu 2 Monaten , Sou¬lier zu 3 Monaten und Benninger zu 4 Monaten Gefängnis .Rach dem U-eberfall auf den Lipp sprangen Konz und dieBurschen davon . Sie trafen bald darnach in der Nähe des

„Kühlen Krug " wieder zusammen . Von da aus gingen sie trotz-der vorgerückten Stunde noch in die Südstadt , wo im CafeWilsen «ingekehrt wurde . Es wurde mit dem geraubten Geld «des Lipp gezockt. Man trank Wein , Kaftee und Sckmaps undamüsierte sich bis in die vierte Morgenstnnde . In der Frühedes 24 . Dezember erstattete Ltpp Anzeige . Noch am gleichenTage konnte Konz verhaftet werden .
In der Voruntersuchung war der Angeklagte geständig . Erhatte wiederholt ! zugegeben , daß er gesehen habe, Lipp trageeinen erheblichen Geldbetrag bei sich, und daß ec den Entschluß

gefaßt , ihm Pas Geld wcgzunehmen . Deshalb habe er, nachdemsie die Wirtschaft zum „Engel " verlassen , den Lipp auf der Straßeniedergeschlagen und diesem dann das Portemonnaie samt In¬halt aus der Tasche gezogen . Haute gab der Angeklagte eineandere Darstellung von dem Vorfall in der Nacht' vom 23. auf24 . Dezember . Er behauptete , daß Lipp nach dem Weggehenans dem „Engel " mit ihm Streit angetangen habe. Er sei da¬rüber so erregt geworden , dqß er ans ihn esngeschlagen , wodurchLipp zu Baden gefallen sei. Erst jetzt sei ihm der Gedanke ge¬kommen, dem Lipp das Geld zu nehmen . Das habe er auch ge¬tan . Durch die B w .iöau fniahme wurde aber festch stellt , d« ?es zwischen dom Angeklagten und Lipp zu 'Streitigkeiten nichtgekommen war ,
^ An di« Geschworenen wunden zwei Fragen gestellt : «ineSckiu -ldfvage wcgen Straßenraubs und eine Frage nach mildern¬den Umständen . Ter Staatsanwalt trat für die Bejahung derersten Frage und , im Hinblick auf die Schwere des Falles , fürdie Versagung mildernder Umstände «in . Tie Verteidigunst fv -
suchte die Geschworenen , 'die Frage der mildernden Umständezu bejahen.

Di « Geschworenen gaben ihren Wahrfpruch nach dem Antragdes St -atsanwafts ab , worauf der Angeklagte unter Anrcrfmungvon 3 Monaten Untersuckungshast zu v Jahren Zuchthausuiub 8 Jahren Ehrverlust verurteilt wurde .

Rommunolpolitik.
Berichtigung . Der auf Seite 4 unseres Blattes vom letztenSamStag unter „Kommunalpolitik " an erster Stelle befindlicheArtikel ist dahin rtchtigzustellen , daß es nicht heißen mutz

„Voranschlagsberatung in Linkenheim ", sondern
„BoranfchlagSberatung in Likdvlsheim " .

Dir Wasserversorgung von Brühl . Der Bürgerausschuh vonBrühl bewilligte die Mittel zur Vornahme von Bohrversuchenfür eine eigene Wasserversorgung .

GewerkschrrftUches.
Malermeisters Not und Hilfe . Die einzige Stadt , in derdt« Malermeister eituan' vollen Erfolg mit ihrer Aussperrung er¬reicht haben , ist Oldenburg i . Gr. Von 38 Meistern werden

Geholfen beschäftigt. Alle 38 haben ausgesperrt . Di « Einigkeitgeht aber auch dort in die Brüche, denn dvoi Firmen haben be¬
willigt ,

Nachdem di« Versuche des Unternehm «rverbcrndes, die Be -
wlNigung rückgängig zu machen, sich als fruchtlos erwiesen hat»ten , erhielten 'die Materia l-Lleserauten dieser Firma folgendesSchreiben :

„An die Herren Fabrikanten und Kaufleuite der
Farbenbvamhe .

Der Malermeister Lutke verhält sich in unserem schweren
Tarifkampfe uufolidarisch . Nicht allein , daß er seme oryani ,
sterten Gesellen wieder eingestellt hat, sondern er Hot auchnoch neue Leut« dazu genommen . Sein Verhalten ist gerade¬zu skandalös und hat den Unwillen der gesamten Meister¬schaft horvorgerufen . Alle gütlichen Vorstellungen führten zukeinem Erfolge .

Wir richten nunmehr an Sie die höfliche Bitte um Unter¬
stützung. Wir erwarten von Ihnen , datz ©te

1 . dem Herrn ' keine Materialien liefern , so lange der
Kampf dauert ;

2 . sofern Sie noch irgend welche Forderungen cm Ge¬
nannten haben , diese tunlichst sofort mtt 24stündiger
Frist «tnfavdern und jede weitere Kveditgewährung-unterlassen , bis der Kampf beendet ist.

Könnten Wir nnS Ihrer Zusage nach beiden Richtungen«vfrsuen , so wird Ihnen der Tank unserer Kollegen sicher sein.Mit vorzüglicher Hochachtung!
Der Vorstand der JwangAinimng der Maler und La?.Der Vorstand des Arbeitgeber -Ortsverbandes .
Terroristen wollen - die Herren aber immer noch nicht ge¬nannt sein . Auch der Vorsitzende -des Unternehmerperbantzes

steckt sehr in der Arbeit . Damit er nicht in die Versuchung kommt,auch umzufallen , werden ihm diverse Malerlehrlinge zur Sonu -
tagsvrbeit geliehen . So hat er am Sonntag den 6. April feinebeiden Lehrlinge icehen vier anderen — darunter die Lehrlingedes Obermeisters --- von 10 Uhr vormittags biß 6 Uhr Narfnnit-
tags in einem von ihm erworbenen Hause mtt Malerarbeiten
beschäftigt. --- Di « kleinen Malermeister sind doch tüchtigeStrategen .

flus der Partei.
Reform der Maifeier in Bafel . Die Delegiertenversamm¬

lung des Arbeiterbundes hat mit 61 gegen 12 Stimmen beschlos¬sen, am 1. Mpi di« Festwirtschaft am nachmittags abzu¬
schaffen . Zur Begründung war angeführt , daß durch diesenBetrieb eine Verkürzung her eigentilichm Feier und des Fest¬zugs qm vormittags herbeigeführt werde . Auch habe eine Re¬
organisation den Vorteil , daß der Alkoholgenutz ein¬
geschränkt würde . Man beschloß darnach, den Demonstra -
tionszug , der nun durch mehrere Straßen gehen wird , mit einerRede zu hefchliehen und damit die Feier offiziell zu schließen.Dem „Abstinenten Arbeiter " wird dazu aus Basel n . a , geschrie¬ben : „Die Versammlung hat -da .mtt gezeigt , wie ernst es der
Arbeiterschaft Basels ist , die Würde der Maifeier zu wahren ,aber auch : wie sehr in ihr schon das Alkoholvorurteil erschüttertist . Wäre es wohl denkbar, einer bürgerlichen Gesellschafteinen solchen Vorschlag zu unterbreiten , etwa aus Anwh einer
unserer taufende von -halb, und ganzpatriotischsn Siegesfeiern ,Schützen- und Turnfesten oder Flugtageu ? . . . Daneben
unsere Arbeiter , die mit Fünfsechstelmehrheit bei- ihrer höchstenFeier auf dein- Alkoholausschank verzichten ! . . . Wahrlich, wir
dürfen stolz fein auf die Errungenschaften der Avbeiterbeweg-
nng ! " Der Korrespondent ! macht dann noch den Vorschlag, denin der Delegiertenversainmlung abgelehnten Gedanken unter «
haltender und -lehrreicher Verainstaltungen um Abend durchVeranstaltung eines vorbildlichen „gemütlichen Abends "
natürlich auch ohne Alkoholausschank! künftig aufzunehmen .Gerade diese Vereinsfeste bedürften entschiedeit einer veredeln¬den Anregung , die vielleicht im nächsten Jahre als würdigerAbschluß drr Maifeier vom sozialdem . Abstimenienbund gebotenŵerden könnte. — Möchte das Baseler Betlviel auch bet imää3i-* Nickabmuirw anrcgen '



No . 87 . Seite 5,
Oestringen» 14 , April . Um gestrigen Sonntag konnte der

Syztgldcm . Verein hier -Wieder neu konstituiert werden. Wenn
das Häuflein für den Anfang auch noch klein beisammen ist ,
Können wir doch die Hoffnung hegen , -daß dieser frisch gesetzte
-Ztvcig an unserer Organisation kräftig auktreibt , Blüten und
Früchte bringt , An der nötigen Pfleg« wollen wir es nicht
fehlen lassen -

8 . Reichstagswahlkreis.
Die am 13. April in Rastatt stattgefundene Kveiskomfe-

venz war van 10 Mitgliedschaften beschicht . Nicht vertreten wa¬
ren die Orte Kuppenheim, Bietigheim und Bühlertal . Aus dem
Geschäftsbericht lxs Vorsitzenden und des Kassiers ging hervor,
Last nicht alle Mitgliedschaften ihrer Pflicht bewußt sind - Aus¬
giebig diskutiert wurde auch die bevorstehende LandtagSwah,.
Aus der Diskussion ging hervor, hast die Genossin zuversichtlich
dem Ltmnvendcn Wahlkampf eirtg^ enfehcn. Tine anregende
Aussprache, bei wchcher Pq -rdeisekoetar Trinks und der streis -
oorsitzende Meliert pvaklische Vorschläge gaben, , führte die
Konfevenz zu -einem grrten Resultat . Beschlossen wurde, auch in
den größeren Orten Prot -estversammlungen gegen die Wehroor-
la-ge abzuhaitzen, AIS Borort wurde wieder Rasta ttbestimm :.
Falls der Stand der Landdagswahlbewegung es nötig machen
sollte, wird eine außerordentliche Konferenz «inberufen werden.

Rälte und Schnee.
Heber die durch den plötzlichen Eintritt von Kälte und Schnee

in Baden verursachten -Schäden liegen jetzt . aus verschiedenen
Landesteilen ausführliche Nachrichten vor , die erkennen lassen ,
oatz die Schäden auherordentlich bedeutend sind , wenn auch
vielfach in der Angabe von Zahlen nicht unerheblich übertrieben
Worden ist . So wird aus der BühIer Gegend berichtet, Last
durch den Frost und Schneefall der angerichtete Schaden ^ deu¬
tend ist ; die Frühzwetschgen und anderes Steinobst sind aber
nicht total verfroren . Untersuchungen von fachmännischer Seite
haben ergeben, daß ein kleiner Teil etwa ein Fünftel bis ein
Zehntel der Blüten bis jetzt noch gesund seien, Allerdings recht
trübe Aussichten . —- Aus dem Schwarzwald meldet man ,
hast die in Blüte steheirden Heidelbeeren gleichfalls sehr stark
mitgenommen wurden . Aus dem Oberland wird noch ge¬
schrieben : In der Nacht zum Sonntag sank nach dem anhalten¬
den Schneefall das Thermometer aus 4 bis 8 Grad unter Null.
Durch den Frost wurde in den Gärten und an den Obstbäumcn
unermeßlicher Schaden angerichtet, der nach Tausenden zu be¬
rechnen ist , denn die nach dem bisherigen Stand der Bäume
berechtigten Hoffnungen auf eine gute Frühobsternte sind voll¬
ständig vernichtet. —- Im Renchtal, im Kinzigtal und den übri¬
gen Seitentälern Mittelbadens sind die Kirschenernte wie die
Frühobsternte ganz v e r ni ch t e t. Auch di« Reben haben
sehr stark gelitten ; vier Fünftel sind erfroren . — So
schreibt unser ^ -Korrespondent aus Offenburg : In der
Nacht vom Samstag zum Sonntag das Steinobst vollständig
erfroren und vom Sonntag zum Montag auch noch ein Teil
der Reben und des frühen Kernobstes. Auf die Schneestürme
vom Samstag , die auch noch am Sonntag sich einstellten, folgten
in den Nächten Frost bis 3 und 4 Grad unter Null . Der
Schaden ist unermeßlich. In Industriezentren mag man den
Verlust nicht so hart empfinden, aber in unserer landwirtschaft¬
lichen Gegend ist die Stimmung einfach trostlos. Und dazu soll
noch die ungeheure Belastung durch den Rüstungswahnsinn
kommen? — Aus Menzenschwand schreibt man : Seit
zwei Tagen haben wir vollständig Winter ; alles ist mit Schnee
bedeckt . Auch einen schlimmen Gast hat der Witterungsumschlag
mitgebracht : die Influenza . Aus Fessenbach
(A . Offenüurg ) wird geschrieben , daß die dortigen Landwirte ,
um noch etwas zu retten , grohe Feuer in den Bergen unb
Tälern anzündcten , um durch die mächtigen Rauchwolken die
Reben etwas zu schützen. Der Erfolg war aber recht gering ,
den die Reben sind zum großen Der ! erfroren . — Die Gärten -
und Fcldkulturen in der Umgebung von Baden - Baden sind
gleichfalls sehr schwer mitgenommen worden. — Die Apfelbäume
bei Waldkirch sind in ihrer Entwicklung noch zurück und
dürften gerettet sein . — Aus der Gegend, von H ei de lbe r g
liegen Berichte vor, daß die weitvorgeschrittenen -Obstkulturen
stark gelitten haben. Die Aprikosen - und Pfirsichblüte ist voll¬
ständig erfroren . — Von der Bergstraße wird einem Blatt
der dort entstandene Schaden mit 6—700 Y06 Mark angegeben.

Ueber die Frostschäden außerhalb Badens liegen folgende
Hiobsnachrichten vor :

Straßburg . 14. April . Die Nachrichten über di« Wirkung
des F r o st e s der letzten drei Tage lauten aus allen Teilen dcs
Landes fast katastrophal. Der Schaden wird auf mehrere
Millionen Mark geschätzt, und einzeln« Blätter verlangen be¬
reits eine großzügige Hilfsaktion . Am schlimmsten wurde das
Oberelsaß und speziell der Sundgau mitgenommen , wo
die Temperatur in der Sonntagsnacht auf minus 8 Grad sank .
Das Steinobst ist total vernichtet. In dem Kolmaver Banne
wurde schon am Samstag nachmittag ein -Rebenräuche¬
rungsdienst organisiert , doch vielfach schon zu spät. In den
höheren Lagen der bekannten Türkheimer Gegend ist die Aussicht
auf eine «Weinernte zu nicht«. Diese waren der Kälte beson¬
ders auSgesetzt und die dort angepflanzten Frühsorten bereits
stark entwickelt .

Stuttgart , 14 . April . Di « vergangenen Frost nächte
haben an den Ob st bäumen enormen Schaden angerichtet.
Die Kälte ging in Stuttgart auf 8 bis 6 Grad , in einigen Ge¬
genden sogar auf 7 Grad und auf der Alb sogar bis auf 12.
Grad Celsius unter Null . Aus allen Obstgegenden wird berich¬
tet , daß die gesamte Blüte vernichtet und damit die Hoffnung
auf eine gute Ernte bei den frühen und mittelspäten Sorten
zerstört ist . Auch die Gartengewächse haben großen Schaden
gelitten . Ueber den Schaden an den Reben lauten die Nach¬
richten verschieden . Während aus einigen Gegenden berichtet
wird , daß auch da die Triebe erfroren sind , kauten aus anderen
Gegenden di« Nachrichten ' besser, da sich die Gescheine noch nicht
entwickelt haben.

Aus der Westpfalz, 14 . April. Aus der gesamten Westpfalz
Der Saargegend und dem Bliesgau laufen Hiobspost«« ein
über den am Samstag eingetretenen empfindlichen Wettersturz
mit langanhaltenden Schneesällen. Der Schaden, den beson¬
ders die Nacht zum Sonntag für di« Landwirtschaft gebracht
hat , ist noch unübersehbar . Abgesehen von den Frostschäden,
litten die bereits im Blüten - und Blätterschmuck stehenden Obst¬
bäum « besonders durch den Schueedruck , indem di« auf den Zwei¬
gen lagernden Schneemafsen zahlreiche .Blütenbüschel und
Knospen umkinckten und sogar stärkere Aeste vom Sturm ab¬
brachen , Alleinstehende Nadelbäume zeigten sich so beschwert ,
daß die Wipfel beinahe den Erdboden berührten , ein selten
eigenartiges Bild . Nachdem der Schnee über Tag wieder zu
schmelzen begann , zeigten Dächer und Bäume gegen abend mit
linkender Temperatur große Eiszapfen ; was der Schnee-
druck und der Bruch verschont hatte , vollendete die Kälte. Die
Temperatur hielt sich tags über nur wenig über dem Nullpunkt
und sank in der Nacht allenthalben unter den Geftierpunkt .
Abgesehen von der Vegetation, ist der Wettersturz auch für die
Vogelwelt, insbesondere für di« bereits zurückgakehrten Zug¬
vögel , Schwalben usw . , von den nachteiligsten Folgen gewesen .
In dem stundenlangen dichten Schneefall sah man ganze
Scharen ängstlicher Schwalben, Finken usw .

' umherirren . Buch
während des gestrigen Sonntags trat wiederholt Schneefall ein.
in der Westpfakz zeigten einzelne Straßenzüge im Freien
Schneeverwehungen von über einem Meter , Telephon- und
Eisenbahnverkehr waren ebenfalls beeinträchtigt. Der Ge-
samtickaden chirdZich erst in einigen Tagen überblicken lassen .

Dienstag , den IS . April
München, 14. April . Nutz allen Teilen Bayerns laufen

Nachrichten über den seit Freitag andauernden großen Schnee¬
sturm ein. In , Bayrischen Wald und dem Fichtelgebirge hat der
Schneesturm grohe Verheerungen angerichtet. An vielen Stellen
liegt der Schnee einen halben Meter hoch . Auch in vielen
Gegenden Tirols hat der Sturm beträchtlichen Schaden ange.
richtet.

Berlin , 14. April . Auch am gestrigen Sonntag hat die
eisige Witterung , die in vielen Teilen Deutschlands und auch
im Auslande seit einigen Tagen eingesetzt hat , angehalten .
Nachtfröste und Schneestürme werden aus Barmen , aus dem
Nheintal bis zum Bodensee hinauf , gus Kassel , Heidelberg und
München gemeldet. Die Temperatur ging stellenweise bis auf
10 Grad unter Rull . In Oberitalien und Ungarn sind ebenfalls
Wetterstürze ausgetreten .

Glejwitz, 14. April . In ganz Oberschlesien ist Schneefall
eingetreten . Stellenweise liegt der Schnee fußhoch. Durch die
starken Fröste sind die ersten Frühlingssaaten fast völlig ver¬
nichtet worden .

*

Wetterbericht . Ueber Mitteleuropa hat sich ein Hochdruck-
rücken ausgebreitet , der uns Aufheiterung gebracht hat . Von
Nordwesten her dringt eine starke Depression gegen den Kon¬
tinent vor. Auf seiner Südseite haben wir milde, westliche
Winde und damit Steigen der Temperatur zu erwarten . Prog¬
nose für Dienstag : Bewölkung zunehmend, leichte Niederschläge ,
milder .

pus dem Lande.
Turlach .

Ein Frauenleseabend findet kommenden Mittwoch abend
im „Krokodil" , Hauptstraße (Nebenzimmer) statt , zu dessen
vollzähligem Besuch wir unsere Parteigenossinnen und sonstige
Frauen , -die Interesse am der Sache haben, dringend ausfordern
möchten.

-— Schmutzkonkurrenz. Aus Musikerkreisen -teilt man uns
mit : Seit einiger Zeit ist -das Trompcterchvr ves hiesigen Train -
ücrtaillonH wieder in seinen alten Fehler verfallen, indem es bei
Vergebung von Mustkauftvägc-n die privaten Musikkapellen qm
Ort « in -der empfindlichsten Meise unterbietet . Schon -früher
einmal war die Konkurrenz des Trompeterchors in -diesem Blatte
gerügt worden mit der Wirkung, daß die von den -privaten
Kapellen ausgestellten Grundpreise eine Zeitlang eing^halten
wurden . Dieses korrekte Verhalte« hat nunmehr wieder der
rücksichtslosesten Unterbietung Platz gemacht , an dem ganz ent¬
schieden Kritik geübt werden mutz
Ettlingen .

* Schwere Kohlenoxydgasvergiftungen in der Gewerbeschule .
In -der städt, Geivorb. schule kam es gestern vormittag während
des Unterrichts zu schweren Oxydgasvergsstungen, von denen
10 Schüler betroffen wurden . Di« Schule hatte früh 7 Uhr be»
Mmnen und schon- nach -einiger Zeit stellten sich bei mehreren
Schülern Beklemmungen ein . Der Lehrer, der nicht wußte , wo¬
her -das Unwohlsein der Schüler kam, ließ ab und zu die Fenster
offnem, so daß sich -die Schüler eine Zeitlang wieder eichollen .
Um V» 12 Uhr -wurden aber die Wirkungen des Kohlcngases so
schwere, daß kurz hintereinander 10 Schüler bewußtlos wurden
und umsanken . Nur 1 oder 2 Schüler blieben von der Vergif¬
tung verschont , ebenso der unterrichterteilende Lehrer. Sofort
wurden Leute herbeigeholt, welche die Bewußtlosen ins Frei«
brachten, wo das Bewußtsein nach und nach bei 9 der Erkrankten
wieder zurückkehrte , während -einer der Schüler bis gegen Abend
bewußtlos blieb. Zwei- rasch herbeigcrufene Aorzte bemühten
sich -um die Bewußtlosen . Das Kv-hlenoxydgaS -war einem mit
Koks gcheizten Ofen entströmt . Eine -eingeleitete Untersuchung
muß näheres ergeben.
Baden -Baden .

— Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom 11 . April .
Der Stadtrat beschließt die Anbringung von Baumrosten für
die Bäume der Softcnstrahe und die Einstellung des hierfür
erforderlichen Kostsnaufwarbes von 4248 Mk. je zur Hälfte in
den Voranschlag 1914 und 1916. — Dom Gewerbeschulvorstand
werden 4M Mk . Wohnungsgeldzuschuß bewilligt und der Betrag
ebenfalls in den nächsten Voranschlag eingestellt, — Deo Betrieb
der Restauration auf dem Merkur wird an -den Restaurateur
Mlh . Pi -ttek hier zum 1. April 1917 verpachtet . — Ten Mit¬
gliedern der freiwilligen - Feuerwehr wird freie Fahrt bewilligt
bei Dienstfahrtvn im Brandfall . Als Fahrtausweis gilt die
Uniform .

— Merkurbahn . Das n-eurtbaute große Restaurant auf
dem „ Merkur " soll zum 1 . Juli eröffnet werden. Man glaubt ,
daß es bis dahin auch gelingen wird , die Bevgüahn fertigzu¬
stellen.

— Wohnungszählung . Um ein wahrheitsgetreues Bild -des
städtischen Wohnungsmarktes zu gewinnen, -wird das Städt .
Verkehrs-Bureau in der Zeit vom 16.—47 . ds. Mts . eine Zäh¬
lung der leerstehenden Wohnungen vornehmen.
yffenbnrg .

— Die Protestversammlung gegen die neue Militärvorlage
erfreute sich eines guten Besuches . LandtagKabg . Gen . I m d s
aus Straßhu -vg verstand -es in seinem 1l4ständigen Vortrag ,
den Anwesenden in klarer, verständlicher Form die Schäden uno
Gefahren -dieses unsinnigen Wettrüstens vor Augen zu führen.
Im Interesse der Kultur und Wohlfahrt müsse diese Vorlage
bekämpft werden . Mit einem Appell , alles daran zu setzen ,
unseren Forderungen auf Schaffung eines demokratischen Mill -
tärshstems Geltung zu verschaffen , schloß er den beifällig auf -
gcnommenen Vortrag . Die vorliegende Resolution gegen die
wahnsiinnige Rüstungshetze fand einstimmige Annahme. Mar:
scheint auch in Baden immer mehr preußischen Geist zu über¬
tragen . da die Versammlung polizeilich überwacht wurde.

— Kinderspiele sollen am 1 . Mai zur Aufführung gelangen.
Die erste Probe hierzu findet am Mittwoch nachmittag 4 Uhr
i« der ,,Michelhalle" statt . Die Partei - und Gewerkschafts¬
mitglieder werde« ersucht, -ihre Kinder, Söhne und Töchter , ven
Proben zuzuführen , damit etwas Gediegenes geboten werden
-kann. Di« Kinder müssen alle schon an der ersten Probe teil-
nehmen.

L . Unser Konsumverein hielt vorgestern nachmittag in der
„ Michelhalle" eine Bezirks-Versammlung ab , Den Bericht über
die Entwicklung der Offenburger Abgabefbelle soff deren lleber-
mrhme durch den Konsumverein Stvahburg erstattete der Be¬
triebsleiter Genoss« Rieh l - Strahburg nach kurzer Begrüßungs¬
ansprache -des Vorsitzenden. Der Verein zählt zurzeit 16 Abgabe¬
stellen ohne -das Zentrallager -und hatte im Jahre 1912 einen
Umsatz von rund 2 200 000 Mk . ; in den ersten tz Monaten des lau¬
fenden Geschäftsjahres (Oktober bis März ) einen solchen von
über 1 %- Millionen . Die Abgabestelle Offenburg ist ein« der
kleinsten und «s ergeht -die Mahnung an die Genossenschaftler ,
für die -weitere Ausdehnung- -und erfolgreichere Tätigkeit mit
-der Zentralkeftung unermüdlich tätig zu sein . Di« Versamm¬
lung war sehr gut besucht-, besonders auch von Frauen . Die
Diskufston gestaltete sich sehr lebhaft Dev Reftrent betonte
hauptsächlich di« Pflege des genossenschaftlichen Bewußtseins
und des Zufam -menhalts , besonders in Oifenburg wäre in- dieser
Beziehung noch manches zu bessern . Der Verein hat ein eigenes
Heim mir Bäckerei und Zentrallager im Werte von etwa 230 000

Mark , -eine eigene Setfem-fabrik, Sparkasse mit einem Bcstcmd von ^
330000 m , auch die Volksversicherungsoll als neuer Geschäfts¬
zweig gepflegt werden . Das eigene Kapital der Genoffenfchaft
beziffert stch auf über 41 Millionen Mark. Nach den ersten 6
Monaten des laufenden Geschäftsjahres zu schließen , wird der
Umsatz in diesem Jahre 3 Millionen übersteigen. Auf einem be¬
sonderen Tische waren Konsumwaren; und - Konkurrenzwaren
zum Vergleich -ausgestellt . Die eigenen Waren wurden durch¬
weg als die besseren' anerkannt . Zum Schlüsse fand für die
Frauen -eine Gratisverlosung verschiedener Gegenstände staft.
Hoffentlich trägt die schön verlaufene Versammlung zur weiteren
Ausbildung des Vereins bei. Eine zweite Berkaussstelle in der
Bahnhofgegend wird dann bald Nachfolgen.

L . Der erste Preis der bad . Jnvalidengeldlotterie fiel
diesesmal einem Offenburger Arbeiter zu.

'* Fliegerunfall . Gestern vormittag gegen 9 Uhr passierten
in ziemlicher Höhe zwei Straßburger Fliegeroffi -
ziere auf einem Eindecker (Taube ) Offenburg . -Wegen Mo¬
tordefekts wurden sie gezwungen , in der Nähe des Exerzier¬
platzes zwischen der Schutterwälder Landstraße und der Bahn¬
linie eine Notlandung vorzunehmen. Beim Landen auf
dem unebenen Gelände überschlug sich laut „Ort . B .

" das
Fahrzeug und die beiden Offiziere wurden hera-usgcschleudert ,
ohne sich aber zu verletzen. Der Propeller des Flugzeuges brach
ab , desgleichen wurde das Hinterteil geknickt und der Motor be¬
schädigt . Auf dem Exerzierplatz übende Soldaten unseres Regi¬
ments sperrten sofort den Platz ab und waren bei- der Abmon -
tierung des Flugzeuges behilflich .

Grötzingen . 14, April . Ein Opfer der Arbeit . Der
hei der Bad . Maschinenfabrik vorm. Sebold u. Reff in Durlach
beschäftigte Arbeiter Georg Hartmann , Bohrer von- hier, ist
heute schwer verunglückt. Ein Hebel der von ihm bedienten
Maschine schlug um und traf den Bedauernswerten auf den
Kops , so daß er in bedenklichem Zustande darntederliogt. Der
Fall ist um so bedauerlicher, als bei der obengenannten Firma
in ganz kurzer Zeit sechs Unglückssälle vorgekommen sind , ein
Beweis , wie in dieser Knochenmühle geschuftet wird.

A, Achern , 14. April . In das Untersuchungsgefängnis ein-
gellefert wurde der 19 Jahve alt « RathauSgchilfe K o n z e1.
Derselbe hatte das Kleben der Jnvalidenmarken zu besorgen und
soll sich -dabei' mehrfacher Unterschlagungen schuldig gemacht
haben.

Eine Morscher Sonntagspredigt .
Ein Parteigenosse , der am letzten Sonntag einen Ausflug

nach Mörsch (Amt Ettlingen ) machte und sich bei dieser Gelegen¬
heit eine Predigt des derzeitige« Morscher Pfarrherrn anhörte,
schreibt uns : . ,

„ Unser Parteiblatt hat schon verschiedentlich ganz bedenkliche
liebergriffe des Morscher Pfarrers , Herrn Kirchgätzner ,
festgehalten uird damit öffentliches Interesse für genannten
Herrn -wachgerufen, sodatz es verständlich erscheint , daß auch
einmal ein Nicht-Mörscher die gebotene Gelcgen -heit wahrnimmt
und eine „Predigt " von der Mörscher Kanzel anhört . So er¬
ging es mir und ich muß gestehen , Herr Kirchgähner hat meine
Erwartungen übertroffen . Hatte ich vorher geglaubt, die Mor¬
scher Pf -arrgegner könnten -in ihren Auslassungen doch vielleicht
übertrieben haben, so wurde ich durch diese Sonntagspredigt
gründlich eines bessern belehrt . Es ist ja nichts neues, wenn
„von der Kanzel herunter gegen den Sozialismus und den
Freimaurer " gewettert wird , aber so , wie das der Mörscher
Pfarrer tut , fft es wirklich einzig in seiner Art . Als Predigt -
thcma war dem Pfarrer der heilige Josef , resp . die heilige Fa¬
milie vorgeschrieben und es gelang ihm auch , etwa 10 Minuten
über dieses Thema zu sprechen . Dann brach sich aber seine
impulsive Natur Bahn und er sprach zu seinen Zuhörern wie
etwa der Bauer zu seinen Ochsen in beteidlgcnder Form . Aus¬
drücke wie „Gemeinheit "

, „Betrüger ", „Volksverführer" usw .
flogen nur so herum und eindringlich stellte er seinen Zuhörern
vor Augen , wie die Sozialisten , Freidenker und die freien
Turner ( ! ! ) vom Teufel in der Hölle gebraten werden. Er fußte,
um den Zuhörern ein Bild von der Würde des Priesters zu
geben, auf dem Grundsatz der Kirche : „Mir (dem Priester )
ist alle Gewalt gegeben, im Himmel und auf Erden !" Dreimal
Wehe deshalb jenem , der sich untersteht , gegen den Pfarrer
etwas zu unternehmen ! Er zeigte seine Hände und sagte , daß
sie geweiht- seien, er behauptete , daß täglich in der Messe durch
seine Worte die Hostie und der Wein sich in das Fleisch und
Blut Gottes verwandle . Gott habe ihn auf seinen Platz gestellt
und er tue nur , was dieser ihm befehle . „Die Sozialdemo-
krat-sn , Freidenker und die Erzieher in der freien Turnerschaft",
rief er mit Donnerstimme : „haben kein Lehramt, kein Papst
kein Bischof und kein Kaiser habe sie beauftragtI " ' Ergo : sie
haben auch „ nix to seggen "

. Da scheint der Herr Pfarrer doch
reichlich 300 Jahre zu spät auf die Well gekommen zn sein ,
wenngleich er behauptet , -daß er „mehr wert sei . wie ein Engel".
Wo bleibt da die Demut , die er in so reichlichem Maße von
anderen verlangt ?

Nach diesem Entree verfiel der Herr Pfarrer , welcher in
-der Hitze -des Gefechtes offenbar vergessen hatte , daß er sich in
-der Kirche befand , in de« Volksvereins-Versammlungston , wurde
zwischen wüsten Ausfällen auch wieder belustigend, sodaß die Zu¬
hörer mit allgenreiner Heiterkeit quittierten . Er brachte die
Stammtisch -Mätzchen vom Zukunftsstaat , die „Volksfteund"-Ar-
tikel der letzten Woche ( selbstverständlich ! D . Red .) , Himmel,
Hölle und Teufel un -d dazwischenhinein noch die — freie Turner¬
schaft und beleidigende Worte flössen ihm wie „Wasser " vom
Munde . Die Führer der Sozialdemcckratie nannte er einfach
„ „Betrüger " und „Polksverführer ", die Leiter der freien Turner¬
schaft „ungezogene Burschen" usw . und schloß mit den Worten :
„ So , nun könnt ihr das wieder im „Bolksfrcund" bringen !"
Nachdem Herr Kirchgätzner noch seine allumfassende Liebe ,
welche keinem Hasse Raum gebe"

, gepriesen, verlas er — zur
Bestätigung dieser „Liebe" den Namen eines aus der Kirche
Ausgetretenen und begleitete dieses ebenfalls mit beleidigenden
Morten ."

Das ist also in gedrängter Kürze der Inhalt einer
Mörscher Sonntagspvedigt und am Schlüsse meint unser
Berichterstatter , daß es sich aus verschiedenen Gründen em¬
pfehlen würde , wenn die in der Kirche öffentlich -Beleidigten den
Klageweg beschreiten , um den skandalösen Zuständen
in Mörsch auf irgend eine Art ein Ende zu machen.

Neues vom Tage.
Karl Hagenbeck f .

Hamburg, 14 . April. Der Besitzer des Tierparkes ist
Stellingen , Karl Hagenbeck , ist heute abend gestorben . Mit
Karl Hagenbeck ist eine populäre Persönlichkeit -dahingegan¬
gen . Das Stettiner Wildparadies hat seinen Namen in
alle Welt getragen . Was Hagenbeck erreicht hat , hat er aus ,
eigener Kraft -erreicht. Aus dem Fisch- und Tierhandelsz
geschäft seines Vaters , das er im Jahre 1866 übernahm-
schuf er eine Weltfirma , die alle großen Zoologischen Gär -
ten des Kontinents mit Tieren versorgte. Hagenbeck war
auch der erste , der ethnographische Schaustellungen veraw
-staltete. Aufsehen erregte im Jahre 1893 in dem mit Mast
senveranstaltungen verwöhnten Amerika sein Besuch de>
EKicagoer Weltausstellung mit mehr als 1000 Tieren
Hagenbeck ein Alter von 77 Jahren erreicht.
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Knrl Ltegler f
Ein langjähriger , verdienstvoller Mitarbeiter im

geschäftlichen Betrieb des „Volksfreund"
, unser Partei¬

genosse Karl Ziegler , ist am gestrigen Nachmittag
einem tückischen Lungenleiden erlegen.

Karl Ziegler wurde am 1 . Juni 1869 in
Weisenbach im Murgtal geboren , kam nach der

_ Schulzeit auf ein Fabrikbüro seines Heimatsorts in
die kaufmännische Lehre, betätigte sich später in ver¬
schiedenen Stellungen und übernahm mit der Ueber -
siedelung des „ Volksfreund" nach Karlsruhe — am
1 . April 1899 — die Leitung des Inseratenteils
unseres Mattes , die er bis in die letzten Tage seines
Lebens behielt. Trotzdem er seit einigen Jahren sich
voller Gesundheit nicht mehr erfreuen durfte, erfüllte
er immer freudig seine beruflichen Pflichten. Als
Mensch war er wegen seines heiteren und ehrlichen
Wesens überall gern gesehen und geachtet .

In früheren Jahren , als Karl Ziegler noch ein
gesunder Mann war , entfaltete er in Stadt und
Land eine erfolgreiche organisatorische Tätigkeit für
die Partei und seinen gewerkschaftlichen Verband.
Der erst im 44. Lebensjahr stehende , entschlafene
Mitstreiter hinterläßt eine Witwe mit drei unver¬
sorgten Kindern.

Am kommenden Mittwoch abend wird er ein -
geäschert. Uns aber, denen er nahe stand, wird er
unvergeßlich sein.

Rüppurr .
Dle Mitglieder des Arbeiter -Radfahrervereins werden

darauf aufmerksam gemacht , daß am Mittwoch abend halb9 Uhr im „ Strauß " außerordentliche Generalversammlung
stattfindet . Um zahlreiches und vollzähliges Erscheinenwird dringend gebeten .

Symphonie -Konzert der Leibgrenadier -Kapellc.
Das 6. und damit das letzte der volkstümlichen Sym -

pyonie-Konzerte, die von der Leibgrenadierkapelle und der
Stadtverwaltung in der zu Ende gehenden Winterspielzeit
versuchsweise eingerichtet worden sind , findet , wie bereits
mitgeteilt , morgen Mittwoch, 16 . April , abends % 9 Uhr,im großen Festhallesaal statt . Da das vorletzte Konzert
weniger gut als die vorhergegangenen besucht war , darf
erwartet werden, daß das Schlußkonzert alle übrigen an
Besucherzahl übertrifft . Das Programm , das Herr Musik¬
meister Bernhagen hierfür aufgestellt hat (Beethoven-
Grieg -Abend ) dürfte große Anziehungskraft ausüben . Die
Kapelle wird auch diesmal erheblich verstärkt werden. Die
Eintrittspreise sind die bekannt niederen ( im Vorverkauf
80 .Pfg . für nummerierten und 40 Pfg . für nichtnumme-
rierten Sitzplatz) . Karten sind vom 13. d . M . an in den
Musikalienhandlungen Fritz Müller , Kaiserpassage 2, und
Franz Tafel , Kaiserstraße 82a, zu haben.

Tie Kleinhandelskommission der Handelskammer 'Karls¬
ruhe beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit den hohen
Rabattangeboten außerhalb der für Inventur - und Saison¬
ausverkäufe festgesetzten Zeit , mit der Ueberwachung der
Ausverkäufe, mit dem Kleinhandel mit Cichorie und mit
Seife . Zu den einzelnen Punkten wurden Anträge gefaßt,u . a . dahingehend, daß im Verkehr mit Cichorie auf die An¬
gabe des Gewichts auf den Packungen hingewirkt wird , da¬
mit die mindergewichtigen sogen . Leichtgewicht -Packungen
aus dem Verkehr verschwinden und nur Dollgewichte zum
Verkauf gestellt werden. Ferner beschloß die Kleinhandels -
kommission , die Handelskammer möge die vom Verein der
Schuhwaren - und Lederinteressenten gemeinschaftlich mit
60 anderen wirtschaftlichen Vereinen an den Reichstag rc.
gerichtete Eingabe wegen Einführung einer Buchführungs¬
pflicht für Minderkaufleute unterstützen, sodaß diejenigen
Handwerker- und Gewerbetreibenden, die im Handels¬
register nicht eingetragen sind (d . s. die sogenannten Min¬
derkaufleute) , aber Kredit in Anspruch nehmen, im Inter¬
esse eines gesunden Geschäftslebens gesetzlich zu einer Buch¬
führung , wenn auch einfachster Art verpflichtet werden.

Früherer Amtsvorstand Föhrenbach si . Nach längerer
Krankheit starb vorgestern in Freiburg im Alter von 71
Jahren der Landeskommissär a. D . Geh . Rat M . Fahren¬
bach . Der Verstorbene war 1843 in Karlsruhe geboren , wurde
1866 Referendar , 1871 Amtmann in Rastatt , 1872 Amtmann in
Frerburg , 1875 Am Vorstand in Neustadt, 1878 Oberamtmann ,1879 in Oberkirch . 1883 in Weinheim, 1886 in Rastatt , 1889 in
Konstanz, 1891 Geh. Regierungsrat , 1893 Ministerialrat im
Ministerium des Innern , 1898 Geh. Oberregierungsrat , I960
Landeskommissär für die Kreise Offenburg , Freiburg und Lör¬
rach mit dem Sitze in Freiburg , 1906 Geh . Rai 2. Klasse . Vor
zwei Jahren trat der Verstorbene in den Ruhestand. Mit dem¬
selben ist eine um den badischen Staat hochverdienstliche Per¬
sönlichkeit dahingegangeu.

Der „Karlsruher Jugendbildungsverein " veranstaltete letz¬
ten Samstag abend im kleinen Festhallesaal einen Unterhal¬
tungsabend , der von den Jugendlichen beiderlei Geschlechts gut
besucht war . Trotz -des schönen Programms müssen wir aver
oie Arbeitereltern davor warnen , diesen bürgerlichen Jugend -
freunden" ihre Kinder zu überlassen. Denn dem aufmerksamen
Beobachte .: konnte auch bei dieser Veranstaltung unter dem
schönen Mantel der Pferdefuß nicht verborgen bleiben, daß näm¬
lich die Jugend , wie es die Interessen der herrschenden Kapita-
listenklasse erfordern , im Hurrapatriotisnius erzogen und dein
Geiste der kämpfend -en Arbeiterschaft entfremdet werden soll.
Denn nur als gegen die „unzufriedenen " Arbeiter gerichtet kann
der -Sah freS Hauptmanns W . Schmidt in seinem Vortrag über
„Die lEntstchung einer modernen Zeitung " ausgelegt werden:
„Ich möchte in meinem Vortrag nicht nur die Zeitungstechnik
geschildert haben , sondern ich möchte auch -darauf Hinweis -" ! , daß
wir in Ijugust Scherl einen Mann vor uns haben, 5epr es
LtWÄP . »st, si

'
H Es den einfachsten Behältnissen emporzu-

_ Dienstag , oen 15 . April 1913 ._arbeiten und ein mächtiges Unternehmen zu schaffen in echtnationalem -deutschem Sinne " . Dadurch soll in den Köpfender unerfahrenen jungen Menschen die Illusion hervorgerusenund gehegt werden, daß es j -e d e r „ mit Fleiß und Tüchtigkeit"
zu etwas bringen kann und daß sie keine Ursache haben, unzu¬frieden zu sein . Wenn wir auch wissen , daß die Wirklichkeit inder kapitalistischen Gesellschaft den jungen Arbeiter und die
junge Arbeiterin bald eines andern belehren werden (hat dochder Hebr Hauptmann auch in seinem Vortrag den Satz ausge¬
sprochen, -den er nachher scheints schon wieder vergessen hatte :
„Wie viele Genies müssen verhungern , weil die materielle Un¬
terstützung fehlt ! ", so glauben wir doch , daß es Pflicht der Ar-
beitercltern ist , solche Enttäuschungen von ihren Kindern mög¬
lichst hintanzuhalten . Wenn wir noch die vorgetragenen Musik¬
stücke : „Es braust ein Ruf -wie Donnerhall "

, „ Ich Hab -mich er¬
geben "

, „Morgenrot " usw. berücksichtigen , so kann die Mahnungan die Avbeiteveltern nur die sein : Hinweg mit euren Kindern
von den bürgerlichen- Gehirnverkleisterern und sie -der proletari¬
schen Jugendbewegung zugeführt I

Beschäftigungsgrad im Monat März 1913 nach den Rach-
weisungcn der Krankenkassen . Am 1 . April 1913 hatten 23 Kran¬
kenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 43 283 Ver¬
sicherung s pf l ichti -ge -n Mibtyliedern (darunter 15136
weibliche ) auszutveifen. Das sind gegenüber dein 1 . März d. Js .
682 männliche und 6 weibliche mehr, gegenüber dem 1 . Januar
d . Js . 1366 männliche und 86 weibliche mehr und gegenüber
dem 1 . April 1912 2226 männliche- und 490 weibliche mehr.

Fleischversorgung im Monat März . Zu den Biehmärktenim städtischen Biehhvf wurden 326 ( 1912 : 2501 . Ochsen , 149 C241 )
Kühe , 146 ( 180) Rinder , 194 ( 102 ) Farven , 949 ( 1303) Kälber ,
2977 ( 5356 ) Schweine und 61 ( 279 ) Hammel auf -getrieben . Von
deni aufgetriebenen Vieh waren eingeführt aus Holland : 174
Ochsen , 44 Ri-nder , 186 Farven , aus Schweden : 13 Ochsen
( 1912 : aus Dänemark 12 Rinder , 4 Farren ) . Geschlachtet
wurden 361 (274 ) Ochsen , 209 (288 ) Kühe, 105 ( 122 ) Rinder ,
194 ( 120) Farven , 1052 ( 1533) Kälber , 1964 ( 3794 ) Schweine
und 79 ( 305 ) Hammel . Das Schlachtgewicht betrug für
Ochsen 89 708 Kg. ( 1912 : 78 360) . Kühe 45 925 Kg . (59 576) ,Rinder 23 208 Kg . (24 270) , Farven 62 462- Kg . (39 876 ) , Kälber
39976 Kg . (68 254) , Schlveine 135516 Kg . ( 250 401 ) und Ham-
mel 1975 Kg . (7625 ) . Das G -esa m tschlachtgewichi war
402 767 Kg . ( 1912 : 521 704 ) , darunter Kleinvieh mit 181 464 Kg ,
(319 593 ) . — Die der Fleischbeschau unterworfene Fleisch -
einfuhr betrug 283 167 Kg . (1912 : 16 387) , davon stammten
aus dem Auslande 145 482 Kg . , und zwar aus Holland : 2008 Kg.
Rindfleisch, 28 -818 Kg . Kalbfleisch , 94 142 Kg . -Schweinefleisch ,
4910 Kg . Hammelfleisch, aus Schweden: 15 579 Kg . Schweine¬
fleisch ( 1912 : aus Dänemark 9390 Kg. Rindfleisch, 1507 Kg .
.Kalbfleisch , 4490 Kg. Schweinefleisch) .

Vom Bcrcin gegen Haus - und Straßenbettel wurden im
Monat März an durchreisende Handwerksburschcn 706 Unter¬
stützungen verabreicht.

Unfall . Am Samstag vormittag glitt ein 40 Jahre alter
städt. Taglöhner im städt. Viehhof hier beim Anziehen einer
Schraube an einer Schrotmoschine aus und brachte die linke
Hand -in das Schwungrad , wodurch er sich einen -Bruch des lin¬
ken Mittelfingers und außerdem schwere Quetschungen an der
Hand zuzog .

Unangenehmer Zusammenstoß . Ein hier wohnhafter Tag¬
löhner , welcher sich am 12. I . -Dä abends 11 .40 Uhr in der Kro-
uenstratze hier der Feststellung seines Namens durch einen
-Schutzmann durch die Flucht entziehen wollte, sprang gegeneine Schaufensterscheibe, zertrümmerte diese und verletzte sich
so schwer an der linken Hand , daß er nach Anlegung eines Not-
verbandcs ins städt. Krankenhaus überführt -werden mußte.
Durch -das Zertrümmern der Scheibe entstand ein Schaden von
zirka 250 Mk.

Taschendiebstahl. Am 12. l . M . abends wurde einem Tag¬
löhner aus Pfafsenrot in einem hiesigen Kinematographen aus
seiner äußern Rocktasche ein- Portemonnaie mit etwa 24 Mk .
Inhalt entwendet .

Bei einer Rauferei in einer Wirtschaft in der Fasanen¬
straße erhielt ein lediger .Hafner , von hier mit einen! Biergals
einen Schlag auf -den Kopf und -wurde -dadurch erheblich verletzt .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Konzert Hans Auer -Willy Stein . Wie uns mitgeteilt wird,

findet der moderne Liederabend des Münchener Tenors HansAuer , am Klavier Kapellmeister Willy Stein aus Karls¬
ruhe , nunmehr am Donnerstag , 17. d. M . , im Künstlerhaus¬
saale statt , lieber das genaue Programm -wird noch näheres
an dieser Stelle mitgeteilt . Kartenverkauf bei Hugo Kuntz
Nachf.

Letzte Nachrichten.
Die Stadtratswablen in Zürich.

Zürich », 14. April . Bei den zum erstenmalc nach der Ver¬
ordnung über die Verhältniswahl vorgcnommeneu
Wahlen in den Großen Stadtrat von Zürich wurden
53 Sozialdemokraten (bisher 49) , 8 Christlich -
Soziale (bisher keine Vertretung ) , 17 Demokraten (bisher
26) und 47 Liberale (bisher a0) gewählt. Der engere Stadt¬
rat wurde aus vier Sozialdemokraten , drei Libe¬
ralen und zwei Demokraten bestellt .

Der Generalstreik in Belgien .
Brüssel, 14. April . Nach den bis mittag vorliegenden

Nachrichten wird im Kohlengrubengebiet von Charlerol
f a st vollstän >dig gestreikt . In der metallurgischen
Branche ist der Ausstand nur ein partieller . In den
Glasbläsereien wird der Ausstand erst morgen be¬
ginnen . Aus La Louviere wird gemeldet , daß unge-
ähr 36 000 Mann streiken , die sich namentlich aus Gruben¬

arbeitern zusammensetzen . Die Straßenbahnen verkehren
noch bis heute abend , dann aber erwartet man die Einstel¬
lung ihres Betriebes . Aus Lüttich wird gemeldet , daß
in den Kohlengruben der Umgegend die übergroße Zahl der
Arbeiter streikt . In der Nationalen Waffen -' a b r i k sind von 3600 Arbeitern nur 1400 erschienen . Aus
dem Landstrich Borinage wird gemeldet , daß in dem Bezirk
von Mons allein 35 000 Grubenarbeiter streiken . In der
E i s e n i n d u st r ie streiken dort 3000 Mann , in den Ger¬
bereien ist der Streik vollständig. In den Tabakfabriken
streikt die Hälfte des Personals . In den Sprengstoff-Fa¬
briken zählt man 20 Prozent Streikende . Die in Belgien
wohnhaft gewesenen Arbeiter , die in Frankreich Beschäf¬
tigung gefunden haben, sind heufe dorthin abgereist. Aus
Gent wird gemeldet , daß die W e g e a r b e i t e r streiken ,
laß aber in den Flachs- und Baumwollspinnereien die grö¬

ßere Zahl der Arbeiter sich dem Streik nicht angeschlossen
>at . In der Metallbranche dieser Gegend ist aber der Streik

vollkommen . Zwischenfälle wurden bis jetzt nicht gemeldet .
Brüssel, 14. April . Nach einer Statistik streiken in den

Provinzen R a m u r und H e n n e c a u 81090 Bergleute
von 93 800, 36 500 Arbeiter der metallurgischen Industrie

von 55 000,18 500 Arbeiter in der Glasindustrie von 22 300,18 270 Arbeiter der Steinbrüche von 20 350 und 8800 inden kleineren Industrien von 16 400 . In den ländlichenBezirken des Kreises von Mons scheinen die Arbeiter fastvollständig angetrcten zu sein. In Antwerpen streiken bisheute nur die Arbeiter größerer Fabriken , für morgen aberwird eine Ausdehnung der Bewegung befürchtet .In M e ch e l n ist die Arbeiterbewgung in der Möbelindu»strie normal .
Ein Zwifcbenfall .

Nancy, 14. April . Sechs junge Deutsche , die durch Mur¬ren in einem hiesigen CafS die Vorstellung des Stückes
„Ulan Jritzle " gestört und nachher die ftanzösifche Anne«verspottet haben sollen , wurden aus dem Lokal ausgc-
wiesen . Die Menge nahm lehhaft Stellung gegen die Deut¬
schen und zwang sie, im Bahnhofwartesaal zu bleiben, bisder erste Zug nach Metz abging , mi ß h a n d e l t e und b c -
schimpfte sie, in der Annahme , deutsche Offiziere vor
sich zu haben.

Ein Erfolg der Beplubikaner .
Paris , 14. April . Bei der gestrigen Kammerersatzwahlin Brest wurde der demokratische Republikaner Paul Simonmit 6106 Stimmen gegen den Konfervaftven de L 'Hospitalgewählt. Das Mandat befand sich bisher im Besitz -der Kon¬

servativen.
Die Dnruben in Tripolis .

Rom, 12 . April . Gestern vor Tagesanbruch erschien vorTolmetta , östlich Benghasi, ein Truppentransport desGenerals Tassoni unter Eskorte einer Division des ersten
Geschwaders Vizeadmiral V i a l e . Die sofort begonnene
Ausschiffung wurde von dem Feinde nicht gestört und warabends noch nicht -beendet , da L-eegang aufgekommen wart
sie wird heute fortgesetzt . Bei der Ausschiffung hat ein -
Leichter Schiffbruch gelitten ; ein Offizier und 16 Mann
sind ertrunken . Heute vormittag wehte die italienische
Fahne über Tolmetta .
Das Attentat auf den Bönig von Spanien .

Madrid , 14. April . Die Polizei fand bei A l e g r eeinen an seine Frau gerichteten Brief , in dem es heißt : „Du
bist -der geisftge Urheber meiner Tat . Wenn du mir ge¬
schickt hättest, um was ich dich bat , wäre das Attentat , wes,wegen ich erschossen werde, nicht geschehen. Wenn du dem
Brief erhältst , ist die Tat bereits getan.

" — Alegre wurde:
Nominal v e r h ö rt und erklärte , er habe die Tat allein ver¬
übt und zwar aus Gründen , die er nicht nennen !
wolle . Ins Gefängnis zurückgebracht , verweigerte er :die Nahrungsaufnahme . Er verlangte sobald als mögliche r s ch o f f en zu werden.

Graf Romanones , dem der König die Einzelheitendes Anschlags erzählte, erklärte mehreren Journalisten :Wir werden keine Ausnahmemaßregeln ergreif
fen ; der Gerechtigkeit wird Genüge geschehen und sonstnichts . Wir müssen zeigen , daß wir keine Furcht ,
haben .

Der Valkan-Ronflikt.
Eine Londoner Warnung !.London, 14. April . Die „Times " weist in ihrem Leikartikel noch einmal auf das s i ch e r e U n g l ü ck hin, dasein Einmarsch der Bulgaren in Konstantinopel über sieselbst , ihreVerbündeten und über Europa brin -,gen würde. Das Blatt fährt fort :Es genügt, daran zu er-inner », daß sich in letzter Zeit verschiedene Anzeichen erken¬nen lassen, wonach in der bulgarischen Politik die Mil i°t ä r s ein U e b e r g e w i ch t gewinnen . Es ist auchnicht völlig undenkbar, daß die V e r st o ck t h e i t itteJ

negrosmitgewissenandercndunklenEin -
Wirkungen mit der Balkanpolitik im Zusammenhangständen. Bereitschaft, Einigkeit und Entschlossenheit sindfür die Mächte ebenso erforderlich wie bisher , bis die Lage
sich aufklärt . In gleicher Weise fehlt es nicht an zahlreichenstarken Beweisen , daß alle Mächte sich diese Grundwahrheit!gegenwärtig Vorhalten und bereit sind, dementsprechend zuhandeln.

Briefkasten der Bedaktton .
Nach Hohenwettersbach. Es ist bringend notwendig, LatzSie wegen Ihres Berichts, der in -verschiedenen Punkten füruns unverständlich ist , bei uns vorsprechcn .A. N., Offenburg . Das Stiminenverhältiris Lei der letztenReichst -a-gLwo-HI im Wahlkreis Hamburg 1 Ost, in welchem Gen.Bebel gewählt wurde , ist folgendes: Wähler 36 486 ; davon ent¬fielen auf Soz . 26 663 . Fvrtfchr. 6631, Nationall . 2999 , Zentr .274 , wirtsch . Der. IW , Polen 30.

CHasserstand des Bheins .
15. April .

Schusterinsel 1 .55 m, gef. 8cm , Kehl 2 .51m , gef . 9cm,Maxau 3.99 m, gef. 7 cm, Mannheim 3.28 m, gef. 8 cm.
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und LetzteNachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, Genossenschaftsbrwegung, Aus dem Lande und Neuesoom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der '

Stadt und Fäuill-cton : Hermann Winter ; -für die Inserate :i . V. : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstr. 24.

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Säugerbund „Vorwärts ". ) Die Festbücherzum 7. bad . Arbeiter -Gausängertag sind erschienen und er¬

suchen wir di« verchrl . passiven Mitglieder , sich baldigst der¬
selben zu sichern. Der Preis beträgt 1 Mt . für männlicheund 59 Pfg . für weibliche Personen, und sind im Bereins -
lokal erhältlich. Gleichzeitig ersuchen wir die verehrl. Mit¬
glieder, die als F e st f ü h r e r zu funktionieren gedenken ,sowie diejenigen, die über Pfingsten Zimmer und Bet¬
ten zur Verfügung stellen können, sich in die im Bereins -
lokal aufliegenbe Liste sogleich einzeichnen zu wollen. Rege
Beteiligung wird erwartet . 383 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( „Lassall -ia" .) Heute Dienstag abend präzis 9 llhc :
Probe . Nach derselben Versammlung , Berichterstattung von
der G -au -Generalversammliung. 397

Stüppurr . (Arbefter-Radfahververvia .) Mittwoch abend halb9 Uhr außerordentliche GeneralVersammlung im „Strautz ".

Wegen der Bestattung des Genossen Ziegler bleibt unser
Geschäft morgen Mittwoch von 2 Uhr uachmättags ab ge¬
schlossen .

Bnchdrnckerei und Verlas des DolkÄrennb Geck L .
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Statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir hierdurch die traurige Mitteilung ,dass unser lieber Gatte , Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Karl Ziegler
heute Nachmittag 3/*2 Uhr im Alter von
44 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit
sanft entschlafen ist. 392

Karlsruhe , den 14 . April 1913.
Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Amalie Ziegler Ww.
Kranzspenden bitten im Sinne des Ent¬

schlafenen gtitigst zu unterlassen.
Trauerhaus : Morgenstrasse 1.
Die Feuerbestattung findet Mittwoch nach¬

mittag 1/a6 Uhr im hiesigen Krematorium statt.

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe.
'Codes-Hnzcige,

Wir sehen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
unsere» werten Mitgliedes

Karl Ziegler
hierdurch geziemend in Kenntnis. 690 I

Die Feuerbestattung findet Mittwoch nachmittag
7,5 Uhr im hiesigen Krematorium statt.

Der Vorstand .

Deutscher Cransportarheiter-Uerhand
Karlsruhe.

Mit diesem geben wir den Mitgliedern di « traurige
Nachricht , daß gestern mittag unser Gründungsmitglied
Kollege

Kort Ziegler
,mit Tod abgegangen ist. Mit ihm verlieren wir ein
bis zur letzten Stunde tätiger , treues Mitglied. Sein
Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Die Feuerbestattung findet Mittwoch nachmittag
7,8 Uhr im hiesigen Krematorium statt und ersuchen
wir , unserem Kollegen und früheren Kassier recht
zahlreich die letzte Ehre zn erweisen. 3»8

Die Ortsverwaltung.

Sängerbund „üorwärts “ Karlsruhe.

Todesanzeige .
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

verehrl . Mi !glieder von dem unerwartet raschen Ab¬
leben unseres langjährigen Mitgliedes

Krtd Ziegler
Expedient des „Bolksfreund"

in Kenntnis zu setzen .
Die Feuerbestattung findet am Mittwoch nach¬

mittag 7,8 Uhr statt, wozu wir unsere Mitglieder
mit dem Bemerken einladen, daß sich die Sänger
7,8 Uhr vor der Friedhofkapelle versammeln. 396

Der Vorstand .

Gesangverein „Eassallta “ Karlsruhe-
T3odes -Hnzetge.

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem Ab¬
leben unseres langjährigen , treuen, passiven Mitgliedes

Kavt Ziegler
geziemend in Kenntnis,

Di« Bestattung de» Berfchiedenen findet am Mitt¬
woch Nachmittag um 7,5 Uhr statt.

Die Sänger treffen sich 7,5 Uhr an der Friedhof¬
kapelle.

Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder ersucht
395 Der Vorstand .

geben Kenntnis von dem Verlust unseres
geschätzten Mitarbeiters , des von uns allen

verehrten Kollegen , unseres Parteigenossen

Karl Ziegler
der seit langen Jahren erfolgreich die Inseraten¬
abteilung unseres Blattes leitete.

Karlsruhe den 14 . April 1913.
‘

und Verlag des „Volksfreund“
Geck & Co.

. Karlsruhe
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht .

Die abgerechneten Einlagebücher sowie die
noch nicht erhobenen Dividenden auf die vollen
Geschäftsanteile können an unserer Kuponkasse
in Empfang genommen werden . ggi

Der Vorstand.

Kohlen $$
Koks , Briketts , Holz

in allen Sorten liefert am vorteilhaftesten in bester
Qualität 391

Syndikatfreie Kohlenhandlung
tä b Karl Riess ut%r
| Frisch eingemachtes |I
i Filder-Delikatess -Sauerkraut i

sowie

la. Dürrdeisch
| i ist wieder in allen Filialen erhältlich.

Sehr . Hansel
Hoflieferanten ,

11“
1

Schuhwaren
Enorm billiges Angebot !

Damenhalbschuhemit Derby und Lackkappen»H 5 .00
Damenstiefel m . Derby u. Lackt . , am.JFasson oft 5.50
Herrenstiefel! am . Fasson, m . Derby - u. Lackk. «St 5,75
Sandalen und braune Schuhwaren

staunend billig .

JGelegenheitskauf !
1 Posten braune Herrenstlefd , eeht Boxealf, .

moderne Form , so lange Vorrat Paar «L 7.311
Kinderstiefel Nr. 27-30 *4t 3 . SQ Nr. 31-35 4 .00

Schuhhaus » KSNSfl
“

(Inh . Albert Loeb ) 838
Karlsruhe — Telephon 1627 .
Ecke Markgrafen - und Kronenstrasse .

(Ein erfahrener 878

Hosen¬
schneider

möglichst verheiratet , in
oder außer dem Hause,
kann sofort eintreten bei

Valentin vracd
Douglasstr . 28,2 . St .

Stelle-Seiuch.
Aus der Schule entlassener

intelligenter 14 jähriger Junge
wünscht Lehrstelle auf irgend
einem Bureau. Gefl . Off. unter
Chiff . 100 an die Exp. ds. Bl.

Verkaufe und
“tgr _ - - ^ . fortwährendneue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, gebr , Uhren-
Waffen , Gold und Silber
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel, Reisewffer . 198
Erstes größtes An - l . n
«. Perkaufsgcschäftl _
Markgrafenttr . LZ. 5f«L2015

Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

,5 « ü (. | , W )
Zu haben in Apotheken und

Drogerien. 3789

Buchmr
empfiehlt echt

Große Posten bessere

HerrenkleM
stoff-Refte ^

sowie Loden- anö
CGm-We

sind enorm billig abzugeben.

Mserstr. M, iüi.m
Ecke Kaiser- und Kreuzstratze

Eingang bei der kleinen Kirche.

-l-GmeHMe-l-
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder »
hersteller „ Armulator " .

7 , Fl . Ml . 3.—, Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra. 5541

K. Kaltenbach »
Ttraßbnrg t. Elf . » Feggaffe .

Krell« !
fiaucrn-

11
per Laib 38 ^ 1

Buchcrcr
Hin sämtlichen Filiale« g

Dobermannspinscber
braun Rüde , sehr wachsam, mit
Stammbaum , billig zu verkaufen .
Zu erst. Dutzlacherstr .8 .5,2 . ^

in Es -Ff. 2 Bogen , bill.
vUjj zu verkaufen . Dnr -
lachcrstraße 1 .1 II
SlJwbolffts . 7» Part , l an sol.
wt Arbeiter miibl. Zimmer
für 18 Mk. mit Fiühst. zu verm .

Klndtrljkg - v.K tzwagkn
gut erhalten , zu verkaufen . 381
Preis 10 Mk. — Beiertheim ,
Maria - Alexandrastr. 13, 2. St .

"

fohonu
kehre zurück !
alles ist dergeffen , die Herr¬
schaft ist nicht mehr böse auf
Dich, seit ich Erdal zum Schuhe¬
putzen verwende. iUina .

Waidstr. 30

Heute
Premiere

379

„ Quo Vadis “

Anfang der Vorstellungen :

2, V |* V |2, » '
!, Uhr.
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^ Arbeiter- Gesang- Verein (50 Sänger ) sucht einen ^
^

tüchtigen
^

j Dirigenten. I
^ Offerten unter Nr . 398 an die Expedition des

P . Volksfreund" erbeten. %

Ein
grotzer Posten

Badische
(fniaillifriif,

sowie

Kreffl - Emilherde
mit ivunderschonem Dekor D.R .G.M.. sehr starkes Blech und
teilweise dovpelte Wände . Im Betrieb zu sehen ! Schrift¬liche Garantie für gutes Brennen » Braten und Backen .Interessenten lade ich zur Besichtigung meines großen Lagersohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .
Ferner Gaggenauer Spargasherdemit ganz minimalem Gasverbrauch, in allen Größen und

Preislagen . 6g
• I . Blum

Eisenwaren , Haus - nnd Küchengerät
49 Schützenstraße 49 — Telephon 3097 .

Linüvitsprviss
in

Färberei und cbem. Waschanstalt
Telephon 1953 JJ # l | 3SCll Tc,c Phon 1953

empfiehlt sich für die

Fr ühj ahrs - S aison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬roben , unter Zusicherung prompter Bedienung und

tadelloser Ausführung bei mässigen Preisen ,
Läden :

Soflenstr . 28. Ludwigsplatz 40. Ealserstr . 40.
Georg -Frledrichstr . 23. Marienstr . 45 .Kaiser -Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25.

Kriegstr . 174. Augustastr . 13. Durlach , Uauptstr . 50.
Rabattmarken . 59

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
Telephon 2451 . ■■■. . -

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen . g

Ü?

c *
..

So
lange

Vorrat.

Beach=
ten Sie
unsere
Schau=
fenster .

6 Stück Weingläser
auf Fuss . . . .

1 Stück Gemüseschüssel
mit 2 Teller .

6 Stück Dessertteller . .
3 Tassen

mit Untertassen , mod. Decor
1 Teekanne

mit Goldhenkel . .
6 Stück Eßlöffel .
6 Stück Eßgabeln . . . .
1 Brotkorb , 1 Zuckerdose
1 Emaille -Schüssel und
1 Fleischbrühsieb . . . zus .
1 große Emaille -Schüssel
1 große Nudelpfanne . . .
1 Stück Aermefbrett und
3 Kleiderbügel . . . . zus .
1 Holzbesteckkasten . . . .
1 Wichsbürste .
1 Kleiderbürste .
1 Schrubber und 1 Bärste
1 Pack Kerzen , 8 Stück . .
1 Springblech .
1 Salzmetze , Zwiebelmuster .
1 Kaffeekanne und
1 Kaffeesieb . zus .
1 Tischrolle und
1 Salzbehälter . zus .
1 elegantes Vasenbouquet

50 ^
50 H

50 a

50 a
50
50 H
50 H

50 a
50 H
50 H

50 a
50 H
50 H
50 H
50
50 H
50 H
50 P,
50 a
50 a
50 H

1 Kaffee - und Zuckerdose 50 H
2 moderne Teetassen , echt en „

Porzellan, mit Untertassen . . ^
1 Fl . Bay -Rum , 1 St . Seife 50 H
100 St . amerik . Klammern 50 P,
1 Stellspiegel u,1 Handbürste 50 P,
1 Teppichklopfer und RA «
1 Putzbürste . . zus . 1
1 Wäsche -Leine . 50 H
1 Glasschale und RA „
3 Compott -Teller . . . zus . " " ^
1 Kochtopf , „Emaille“ . . . . 50 ^
4 Bierbecher „Bianca “ . . . 50 P,
4 Stück Teebecher
1 Butterglocke und
1 Zuckerschale .
1 Kuchenteller mit Blumen- RA .

dekor und 2 Dessertteller
1 Bierkrug und 2 Bierbecher 50P ,
6 Kaffelöffei und 2 Tassen 50 P,
2 Essteller mit Goldrand . . . 50P ,
2 Blumenvasen . 50H

„Bianca“ 50 ^,

504zus.

1 Posten Waschgarnituren | ypj
1 Posten Waschgarnituren | |
1 Post. Kaffeeservice für sechs

£ ^

sonst 5.75 , jetzt
:hgarnituren
sonst 3.90, jetzt

ervice für sechs
Personen , echt Porzellan 2 .95

1 Posten Frühstück -Service für 2 Personen Stück 1 .25
384

Schmollen
Bcfamttmnctntiti }.

Die Stelle eines Kanzleiassistenten bei der städtischen
Zentralkanzlei ist alsbald zu besetzen.

Bewerber mutz Gewandtheit im Maschinenschreiben und in
der Stenographie nach System Gabelsberger sowie eine besonders
gute (kalligraphische ) Handschrift besitzen und darf das 40 . Lebens¬
jahr nicht überschritten haben. 888

Bewerbungen sind unter Angabe der GehaltSarffprüche bei
der städtischen Zentralkanzlei binnen 2 Wochen einzureichen .

Karlsruhe den 12. April 1913 .
Der Stadtrat :

Dr . Kleinschmidt . Deck.

Haut - Bleichcreme
„Cktare " bleicht Gesicht u. Hände in kurzer Zeit rein meid. Vorzügl. er- zcprobt . uilchSbl. Mittel geg. unschöne Hmitsorbk. Sommersprossen, Leberfleck«, »
gelb« Flecke , ch-ninnreinigker — - .
wirksam unterstützt durch « I»
Dresden 3. Erhältlich in SU

intgkeiten. Echt „ Gltl« roerem «“ Tube 1 Jt .Chlorftiellc SO j . am Laboratorium „Leo-,Apotheke» , Drogerie» und Parfümerie ».
In Karlsruhe : E.Aoth , Hofdrog.. Droq .W.rfikierninq,Amalienstr .19

Krheitsvergebtmg.
Zum Neubau des Schul -

hauseS in Rüppurr sind die
Schreinerarbeiten

zu vergeben.
Angebotsformulare und Zeich¬

nungen können beim städti chen
Hochbauamt, Karl Fri . drich-
strahe 8, 2. St .. Zimmer Nr. 170,
abgeholt und einges , hen werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis

Mittwoch , den 30 . April
d. I ., vorm . 11 Uhr

mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 393

Karlsruhe , den 15. April 1913.
Stadt . Hochbauamt .

iitt Prouttilildeuwagen
(Sitz - u Lieg -) billig zu verkauf .
Zähringerftratze 18, 1 . Stock.

Jeder Magen braucht
zur Unterstützung seiner wichtigen
Arbeit eine der neu erfundenen

schmackhaften würzigen
382 Zu jeder Speise sofort und ohne

Zutaten eine delikate Sauce !
Überall erhältlich! Rasche Verfeinerung auch „

des einfachsten Essens ! • '

Colosseum
Wulästr. 11/18. Tel. IM.

■
’S’

tf'fo
'fo 5 ,us,ä ae

WWW Bühne [
Heute Dienstag , den

15. April 3851

Aufführung von

Schieber
Morgen Mittwoch den ]

IG. April

Premiere
des tollsten aller Schwänke.

1 MeinBnulerjJas
'nLiHierl

sam
verleiht ein rosiges,jugendfrischrs
Antlitz, weitze, i

'ammetweiche Haut
u . ein reiner , zarter, schöner Tein/.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Lilienuiilchseife
a St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada -Creant 82
rote und rissigeHautin einerNacht
weitzu. sammetw . Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr.26
H. Bieler » Kaiserstr . 223
Otto Fischer , Karlstr. 74
Internat .ApothekeKaisersir .80
soivie in allen anderen Apotheken
in Grötzingenr Hans Joseph
in Mühlbnrgr Strautz -Drog .

Tafelklavier ,
kleines Format , Stahlpanzer ,
prima Ton, für 80 Mk. zu ver¬
kaufen . Zum Lernen geeignet.
Verlängerte Ritterstr . 11 , p.

Aeltere , alleinstehende Dame
sudit in der Südstadt sofort oder
später bei ruhiger Familie un¬
möbliertes Zimmer mit
Pension . Offerten unt. 5 . H. 44
an die Expedit, des Blattes . 389

KMerWiML ^
Got tesanerftr . 10 , Seitb ., 1L , 1

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u
Damenkleider » Schuhe uni
Stiefel » aber nur gute Sache»,
zu billigen Preisen. 1l
Wilhelm Schwab

Dnrlacherftratze 85 .

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlange n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags */,8 Uhr bi»

8 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags —12 Uhr.

mrüMes Haifisch
gespalten , per Zentner

Mark ab Fabrikhoj
fortwährend zu haben .
Südd.

.
Werderstr. 7/9.

AHcinige Erfinder und Hersteller ; Houssedy <fe Schwarz, Rotli -Gesellsehaft m . b. H. , München.
Auch älteste Fabrik der echten, anerkannterstenRotti-Bouillon -Würfef , -Suppen -Würfeln . Suppenwürze

ffAOerlel Würfel ä 1,0 Pfg.
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